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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 14. Juli. Wie offiziös verlautet, wird 
der bisherige Vertreter Deutſchlands für Schweden 
und Norwegen, Wirklicher Geheimer Legationsrath 
Dr. Buſch den Geſandtſchaftspoſten in Bern über⸗ 
nehmen. Generallieutenant Graf Wedell ſoll zum 
Geſandten in Stockholm deſignirt ſein. 

Hamburg. 14. Juli. Die „Hamb. Nachr.“ er⸗ 
blicken in dem Schlußſatz der Inſtruktion des 
Reichskanzlers v. Caprivi an den Prinzen Reuß 
in Wien einen politiſchen Schachzug der Regierung 
zur Sicherſtellung parlamentariſcher Anſchauungen 
gegenüber der Möglichkeit eines Einfluſſes des Fürſten 
Bismarck auf die Reglerungsgeſchäfte. 

Torgau, 14. Juni. Der Redakteur der Magde⸗ 
burger Volksſtimme, Dr. Du x, erhielt wegen Be⸗ 
leidigung des Magdeburger Landgerichts durch 
Beſprechung des Urtheils wider den Schriftſteller 
Pöus wegen Majeſtätsbeleidigung vom Landgericht 
eine Geldſtrafe von 100 Mark. 

Dortmund, 14. Juli. Wegen Beleidigung 
des Frankfurter Oberlandesgerichts in Sachen des 
Landrichters Dr. Liebmann wurde der Redakteur 
der „Weſtſäliſchen Reform“ Bellmann zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
0 Wien, 14. Juli. Wie in parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, ſoll der Dr. Auſptitzer entſchloſſen 
ſein, zu Gunſten Krona wetters von der 
Candidatur für das erledigte Mandat des erſten Be⸗ 
zirkes in Wien zurückzutreten. 

Budapeſt, 14. Jull. Das Abgeordnetenhaus 
nahm nach einer längeren Rede des Miniſters Wekerle 
die Valutavorlage fait einſtimmig an und 
bereitete dem Miniſter eine großartige Ovation. 

Lemberg, 14. Juli. Nach einer Wiener Meldung 
beabſichtigt der Polenklub energiſch bei der Re⸗ 


gierung dahin zu wirken, daß dieſelbe gegen die immer hab 


häufiger werdenden Verhaftungen öſterreichiſcher 
Staatsbürger polniſcher Nationalität, welche in Ruß⸗ 
e eindringliche Vorſtellungen in Petersburg 

e. 

London, 14. Juli. Große Senſation erregt hier 
die geringe Mehrheit, welche ſich bei der 
Wahl Gladſtones ergeben hat, da man auf eine weit 
größere Majorität gerechnet hatte. Bis jetzt ſind 
265 Mintiterielle und 260 Oppoſitionelle gewählt 
worden. Wenn die letzteren ihren bisherigen Beſitz 
in den rückſtändigen Wahlkreiſen behalten, ſo würde 
Gladſtone eine parlamentariſche Majorität von 26 
Stimmen haben. 


Palermo, 14. Juli. Aus Catania wird gemeldet, 


. 
bing, Sonnabend 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur George Spitzer in Elbing. 
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daß unter furchtbarem Getöſe wiederum ein neuer 
Aetna⸗Krater zum Ausbruch gekommen jet. 
Die Lavaſtröme, welche kurze Zeit weniger heftig 
waren, ergießen ſich aufs Neue über die ganze Um⸗ 
gegend. A 

New⸗Nork, 14. Juli. Aus Pittsburg wird bes 
richtet, daß die Lage in Hompſtead noch immer Grund 
zu großer Beunruhigung darbietet. Es ſind 
deshalb weitere Truppen dorthin beordert worden. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 14. Juli. 

— Nach einer Berliner Meldung der „Münch. 
N. Nachr.“ wäre der Umſtand, daß Fürſt Bismarck 
weder vom König von Sachſen noch von dem Prinz⸗ 
tegenten von Bayern empfangen wurde, auf eine An⸗ 
regung des Kaiſers von Oeſterreich zurückzuſühren. 
Die „Nationalztg.“ meint, daß die Bismarck⸗Polemik 
von einem Dritten, der für ſich ſelbſt aus dem Streit 
Gewinn erhoffe, durch Zuträgereien ꝛc. gefliſſentlich 
geſchürt und zu unterhalten geſucht werde. Es könne 
natürlich nur eine Perſönlichkeit in Frage kommen, 
welche ſich ſelbſt mit „Reichskanzlergedanken“ getragen 
hat und trägt. 

— Ein Comitee von Grundbeſitzern des Wedding 
hat ein Terrain von ca. 2000 Morgen zwiſchen der 
Müller⸗ und Seeſtraße und der Jungfernhaide als 
geeignet für die Berliner Weltausſtellung 
in Vorſchlag gebracht und daſſelbe unentgeltlich zur 
Dispofition geſtellt. Wie verlautet, ſoll die Regierung 
dieſem Project gegenüber ſich nicht ablehnend gezeigt 
haben. Eine Verſammlung der Grundbeſitzer des 
Wedding wird in den nächſten Tagen dieſer An⸗ 
gelegenheit näher treten, und, wie es heißt, ſoll auch 
ein Vertreter der Regierung ſein Erſcheinen zugeſagt 


aben. 


— Gegen das Auftreten Ahlwardts in 
Leipzig und namentlich gegen deſſen Aeußerung, daß 
er auf den König Albert von Sachſen als einen be⸗ 
ſonderen Hort des Antiſemitismus hoffe, wird erſt 
jetzt eine Stimme in den Leipziger Blättern laut. 
Prof. Biedermann erhebt im „Lelpziger Tagebl.“ 
hiergegen Proteſt und beklagt es tief, daß ſich von 
den dreitauſend Zuhörern keiner gefunden habe, der 
gegen das Hereinziehen der geheiligten Perſon des 
Landesherrn in eine jo rohe Agitation proteftirt habe. 
— Bis dahin hatten die nationalliberalen Blätter 
Sachſens und auch die amtliche „Leipziger Zeitung“ 


kein Wort der Verwahrung gegen die Ahlwardt'ſche 
Inſinuation. f 


Lenilleton. 
Ein Gelöbniß. 


Von Albert Brixius. 
Nachbruck verboten. 

Die Grafen Viktor und Raoul de Saint Cerniere 
waren Zwillingsbrüder. Aus einem der edelſten und 
vornehmſten Geſchlechter Frankreichs ſtammend, welches 
eine Ahnen bis in die Zeiten von Hugo Capet zählte, 
verband beide, trotz der bei Zwillingen gewiß ſeltenen 
und auffälligen Verſchiedenheit der äußeren Er⸗ 
ſcheinung wie der Charaktere, die zärtlichſte Liebe. 
Viktor, groß und ſchlank gewachſen, wie ſein Bruder, 
beſaß bei einer blaſſen, etwas krankhaften Geſichtsfarbe 
ſchlichtes, blondes Haar, glänzende blaue Augen von 
ſanftem ſchwärmerlſchen Ausdruck und ein ſtilles, 
träumeriſches Gemüth, das mit den zunehmenden 
Jahren zur Schwermuth hinneigte. Raoul dagegen 
war heiteren und fröhlichen Temperaments, dabei 
raſch und feurig in ſeinen Entſchlüſſen wie in ſeinem 

un, und einer der kühnſten Reiteroffiziere der 
Armee. 

Rabenſchwarzes, dicht gelocktes Haar umwogte eine 
wie aus Marmor gemetkelte, etwas vorgebaute Stirne, 
unter der, von langen Wimpern beſchattet, zwei nacht⸗ 
ſchwarze Augen mit Sternen von ungewöhnlicher 
Größe und Schönheit gluthvoll hervorfunkelten. Die 
Naſe war edel geformt, der Mund, über dem ein 
leichter Bart ſich kräuſelte, etwas aufgeworfen, doch 
mit kühnem Trotz; das Geſicht blaß, bläſſer als das 
ſeineg Bruders, aber von geſunder Farbe und feſſelnd 

urch den Ausdruck innewohnender Intelligenz; die 
fd Erſcheinung keine frappante Schönheit, aber 
ücdendrend durch männliches Auftreten und ent⸗ 
een Eleganz in Gang und Haltung, die auf den 
en Anblick einen ſowohl durch angeborenen Adel 
gm eiſtes wie des Namens ausgezeichneten 
ann erkennen ließ. Sein Glück bei den Frauen, 
obgleich er es nicht ſuchte, war außerordentlich. Her⸗ 
vorragend durch geſellſchaftliche Talente war er in 
den Kreiſen, die er betrat, ihr vergötterter Liebling 
und der Löwe des Tages. Trotzdem blieb ſein Herz 
Br von den Regungen der Liebe, und von den 
chönen, die ihn für ſich begehrten, vermochte keine 
90 auf die Dauer zu feſſeln. Ganz anders war dies 
udeſſen bei ſeinem Bruder der Fall. Während Raoul, 
unberührt von dem zärtlichſten aller Gefühle, wie ein 
chmetterling von Blume zu Blume, von Eroberung 
a roberung flatterte, litt Viktor an den Qualen 
elner unerwiderten Liebe, 


einer erſten und zürtlichſten Neigung wegen verderb⸗ 


die ihm des Gegenſtandes D 


lich werden mußte. Ein kurzes Schreiben aus Nizza 
datirt und von einem Raoul befreundeten Arzte da⸗ 
ſelbſt geſchrieben, veranlaßte ihn, ſofort einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub nachzuſuchen, und ſchon am nächſt⸗ 
folgenden Morgen die Reiſe von Paris, ſeinem Gar⸗ 
niſonorte, nach der reizenden Küſtenſtadt anzutreten. 
Zwei Tage darauf langte er daſelbſt an, und wer be⸗ 
ſchreibt ſein Entſetzen, ſeine Beſtürzung, ſeinen 
Schrecken — er fand ſeinen Bruder als einen Wahn⸗ 
ſinnigen. Außer ſich vor Jammer und Schmerz warf 
er ſich an die Bruſt des Unglücklichen, der ihn nicht 
mehr kannte und vergoß an ſeinem Halſe eine Fluth 
der bitterſten Thränen, er, der in ſeinem Leben nie⸗ 
mals Thränen geweint hatte. 

Ein volles Jahr war verfloſſen, ſeitdem Viktor 
ihn in der vollſten Blüthe ſeiner Männlichkeit ver⸗ 
laſſen hatte, um eine längſt beſchloſſene Reiſe durch 
Italien anzutreten, und zum Skelett abgemagert, 
ſah Raoul ihn wieder. Umſonſt bot der Tief⸗ 
bekümmerte Alles auf, ſeinen Bruder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft wieder zu geben; umſonſt 
verſchwendete er Tauſende an die berühmteſten Aerzte, 
um den Vielgeliebten der Nacht des Wahnſinns zu 
entreißen. Nichts, nichts half und kaum waren zwei 
Monate ſeit ſeiner Ankunft in Nizza verfloſſen, ſo 
hatte Viktor die Augen für immer geſchloſſen. In den 
Armen Raoul's, der Tag und Nacht auf's Liebevollſte 
ſich um ihn bemüht hatte, war er geſtorben, aber 
nicht, ohne kurz vor dem Tode das vollſte Bewußtſein 
wieder erlangt und ſeinem Bruder noch einmal die 
Hand gedrückt zu haben. Sein letztes Wort war 
Ninon, der Name derjenigen, die er ſo heiß, ſo über 
Alles aus den tiefften Tiefen feines für Liebe fo 
empfänglichen Herzens, aber hoffnungslos geliebt hatte. 

Marquiſe Ninon de Purnais war die Wittwe 
eines alten verdienſtvollen Generals, den ſie mit 
neunzehn Jahren geheirathet, aber ſchon nach einer 
kurzen Ehe von nur wenigen Monaten durch einen 
plötzlichen Tod verloren hatte. Als Viktor fie in 
Nizza kennen lernte, hatte ſie eben die Trauerzeit um 
ihren verſtorbenen Gemahl beendigt und zum erſten 
Male eine glänzende Fete in ihrer prachtvoll am 
Meere gelegenen Villa veranſtaltet, zu der alle Per⸗ 
ſonen von Rang und Stand eingeladen worden 
waren. Ergriffen und berauſcht von der durch ihre 
blendende Schönheit alles um ſich her verdunkelnden 
Feſtgeberin, entzückt und hingeriſſen durch einige kleine 
Auszeichnungen, die ſie ihm mit einer bezaubernden 
Anmuth und Liebenswürdigkeit vor allen andern an⸗ 
weſenden Gäſten beſonders hatte zu Theil werden 
laſſen, hatte er einer Einladung zufolge die reizende 

ame am folgenden Tage auf einem kleinen Ausfluge 
durch die im ewigen Frühlingsſchmuck prangende Um⸗ 


44. Jahrg. 


— Wie verlautet, beabſichtigen die Droſchken⸗ 
kutſcher eine Petition an den Reichstag zu richten, 
in welcher die Sonntagsrube auch auf ihr Ge⸗ 
werbe ausgedehnt werden möchte. 


Ausland. 

Schweiz. Glarus, 14. Juli: In der Rede, 
welche der Bundespräſident Ha ujer Fuß ge 
halten, beſprach derſelbe die Brochüre bezüglich der 
Neutralität der Schweiz und erklärte. Die Schweiz 
verbiete ſich alle athſchläge und Alliance⸗ 
anerbietungen; die Schweiz ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mit den Waffen in der Hand Jedem ent⸗ 
gegenzutreten, der die Grenzen des Landes zu über⸗ 
ſchreiten verſuchen werde, fie wahre ſich ihr freies 
Selsftbeftimmungäreäht, mit wem und gegen wen jie 
i bünden wolle. 
we Fraukreich. Paris, 13. Juli. Der Handels⸗ 
mintfter Roche entwickelt in einem Bericht an den 
Präſidenten der Republik, Carnot, die Bedeutung der 
für das Jahr 1900 geplanten Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. Ein durch dieſelbe ermöglichter 
Vergleich zwiſchen den Fortſchritten in den Produk⸗ 
tionsmethoden am Anfang und Ende einer Periode 
von hundert Jahren werden die koſtbarſten Aufſchlüſſe 
bi ten und eine mächtige Anziehungskraft beſitzen. 
Alle Zweige der menſchlichen Thätigkeit würden aus 
dieſer Bilanz des Jahrhunderts Vortheil ziehen, aus 
weicher die Grundzüge des m teriellen und moraliſchen 
Charakters des zeitgenöſſiſchen Lebens ſich ſichtbar 
abhöben. Die Ausſtellung werde die Philoſophie des 
XIX. Jahrbunderts feſtſtellen. 

Spanien. Madrid, 13. Juli. Aus Selva 
wird ein neuer Aufſtand gemeldet. Die Bevölke⸗ 
rung weigerte ſich, die Steuern zu zahlen, ſtürmte 
die Bürgermeiſterei und ſperrte die Gendarmen ein. 
Der e e Der Ausſtand der 

er in Admeria iſt beendet. 

WMoalgien. Brüſſel, 14. Juli. Die Ernennung 
des neuen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten wird wahrſcheinlich morgen e 
Der Name deſſelben wird noch ganz . 900 Hi 
— Die engliſche Meldung, daß das Brüſſeler Cabine 
mit denjenigen von Berlin, Wien und Rom 1000 
der Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 
verhandle, beruht auf Erfindung. 


Coloniales. 
— Die Ramfay’ige Expedition iſt aus 


gende Nachrichten über die Ramſay'ſche Expedition 
um, denen man damals aber wenig Glauben beimaß, 
da ſie franzöſiſchen Quellen entſtammten; jetzt iſt an 
der Thatſache, daß die Expedition ihre Aufgabe nicht 
zu löſen vermocht hat, nicht mehr zu zweifeln. Die 
Schuld hieran wird nach Allem, was von zuverläſſiger 
Seite gemeldet wird, nicht ſo ſehr dem Führer, als 
dem ungenügenden Material an Mannſchaften zu⸗ 
geſchrieben, das dieſem zur Verfügung ſtand. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Juli. Der Kaiſer wird an 
Bord des Walfiſchfängers „Duncan Grey“ dem 
Walfiſchfang zuſehen. Die Ausſichten für den 
Walfiſchfang ſind recht günſtig. 

— Bei Hofe wurde am Donnerſtag der Geburts- 
tag des im Jahre 1884 geborenen dritten Soh⸗ 
nes des Katſerpaares gefeiert. 

— Prinz Friedrich Heinrich, der älteſte 
Sohn des Prinzregenten von Braunſchweig, feiert 
am 15. Juli ſeinen achtzehnten Geburtstag und wird 
an dieſem Tage großjährig erklärt. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an hervorragen⸗ 
der Stelle: Die Nachrichten aus Aſien und dem 
europälſchen Rußland laſſen nicht bezweifeln, daß die 
Cholera von Oſten her weiter vordringen werde. Die 
Nachrichten aus dem Weſten ergeben die Möglichkeit 
eines Auftretens der Cholera auch jenſeits unſerer 
Weſtgrenzen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt weiter: 
Die öffentliche Meinung in Deutſchland ſei mit Recht 
bisher nicht durch dieſe Nachrichten beunruhigt wor⸗ 
den. Die Bevölkerung darf ſich in dem Bewußtſein 
geſichert fühlen, daß die Reichsverwaltung und die 
Behörden in den Grenzgebieten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten dem Gange der Seuche mit Aufmerkſamkeit 
folgen und alle Maßregeln getroffen haben, welche 
geboten ſind, falls die Krankheit wider Erwarten in 
unſerer Nähe erſcheinen ſollte. : 

Ein in Berlin eingegangenes Privattelegramm 
meldet aus Königsberg, behufs Erörterungen von 
Maßnahmen gegenüber den Gefahren, welche von 
einem Fortſchreiten der Cholera drohen, iſt die hieſige 
Sanitäts⸗Commiſſion zuſammenberufen worden. 

Ferner liegen noch folgende Meldungen des „HB.“ 


vor: 
Petersburg, 14. Juli. Der Generaladjutant 


dem Innern nach Kamerunſtadt zurückgekehrt, und Schermetew, welcher in Süd⸗Rußland die von mili⸗ 


war in einem recht traurigen Zuſtande. 
ungefähr einem Viertelſahre gingen allerlei beunruhi⸗ 


ebun öſtlichen Meeresſtadt begleitet und zählte 
a ee feine beabſichtigte Reife von 8 
Tage zum andern verſchiebend, mit zu den zahlreichen 
Verehrern, welche die für die gulbigung und Henn 
der en e e ee 
u ihren Füßen ſah. 0 e 

Reachhune ihrer lihenden Jugend und ihrer 199 7 
beſiegenden Schönheit wegen allgemein en 955 
quiſe war eine Coquette, die bei ihrer en 
leidenſchaftliches Temperament und ein A na) 
liches Herz bedingten Genußſucht und ver u de 
allen Künſten einer kalten, benzlod berechn 
Coquetterie, welche ſie unter der 


i riedi⸗ 
Geſchick zu verbergen wußte, darin ihre ſtolze Bef 
1910 ne berg en Luft fand, mit den 1159 
Gefühlen der Männer zu ſpielen und fie unum Be 
zu beherrſchen. Viktor, der gebannt in den a . 
kreis der ſchönen Frau ſeine vorgehabte Reiſe | 0 
ganz vergeſſen hatte, und nur für die auserwählte 
Dame ſeines Herzens lebte und athmete, um ſo mehr, 
als fie ihn fortwährend vor allen Anderen ausze 9155 
und zu begünftigen ſchien, glaubte endlich ber lid 
liche zu fein, auf den ihre Wahl gefallen ſei. 5 er 
aber vermag ſeine Verzweiflung zu Pa ni er, 
das lange zurückgehaltene Geſtändniß der Liebe auf 


ächeln itende Antwort erhielt: Daß man an 
ales he gedacht habe, als an eine Erwiderung 
der Liebe, die in einer unauflöslichen Verbindung mit 
dem Geltebten ihren höchſten Wunſch gekrönt ſehe, 
und daß er jeden ferneren Gedanken daran aufgeben 
müſſe, da fie nicht geſonven fei, ſich jemals in ihrem 
Leben wieder zu vermählen, ihn aber als Freund ſtets 
mit der bisher le a und Theil- 

eigen werde. 

TEN Mark ſeines Lebens getroffen. 
den Tod und die Verzweiflung im Herzen verließ 
Viktor das Haus der für ihn auf immer Verlorenen, 
um daſſelbe nie wieder zu betreten. Er, der Ninon 
geliebt mit allen Wonnen und Seligkeiten, der ein 
ſchönes, edles Gemüth, wie er es beſaß, fähig iſt, er, 
der feine heiligſten Gefühle in dem Maaße beachtet 
und erwidert glaubte, wie er ſie für die Heißgeliebte 
hegte, er ſah mit einem Schlage alle ſeine Wünſche 
und Hoffnungen, die er an eine dauernde Vereinigung 
mit der Vielbegehrten geknüpft, für immer vernichtet. 
Drei Tage darauf ſchon, nachdem man ihn an einem 
Selbſtentleibungsverſuche mit Gewalt verhindert hatte, 
raſte er in der Zwangsjacke, in der ſein Bruder 
Raoul ihn nach langer Trennung zum erſten Male 
wiederſehen ſollte, und wenige Monate ſpäter lag er 
auf der Bahre. N 


kaske liebreizender [h 
Anſchuld und entzückender Naivität mit meiſterhaftem 


den zitternden Lippen, die mit einem freundlichen | f 


Schon vor] täriſcher Seite getroffenen Maßregeln inſpizirt, tele⸗ 


graphirt an den Kriegsminiſter, daß ſich die Garni⸗ 


Die Marquiſe hatte den Ausgang der Kataſtrophe 
nicht abgewartet und war abgereift; Niemand wußte 
wohin. Raoul's Zorn und Ingrimm kannten keine 
Grenzen, als er alle dieſe Einzelheiten in der Liebes⸗ 
affaire ſeines Bruders erfahren hatte, und auf's Aeu⸗ 
ßerſte erbittert über das gefallſüchtige Weib, deren 
Argliſt und Uebermuth einem jungen hoffnungsvollen 
Manne in der Blüthe ſeiner Jahre das Leben ge⸗ 
koſtet hat, gelobte er am Grabe des in ſeiner Liebe 
jo grauſam Getäuſchten, der Marquiſe mit gleicher 
Münze heimzuzahlen, was ſie an Viktor verſchuldet, 
595 nicht eher zu ruhen, bis er ſeine Rache ausgeübt 

abe. 

Den tödtlichſten Haß im wildempörten Herzen 
verließ ir Nizza und reiſte nach Paris zurück, wohin 
ſich einem aufgetauchten Gerüchte zufolge die Mar⸗ 
quiſe begeben haben ſolle. Kaum dort angekommen, 
erfuhr er, daß die Geſuchte die Hauptſtadt bereits 
ſeit acht Tagen wieder verlaſſen hatte und ſich ſodann 
nach einem deutſchen Badeorte, wahrſcheinlich Baden⸗ 
Baden begeben habe, um dort den Sommer zu ver⸗ 
leben. Von der glühendſten Rachſucht getrieben, 
feſter als je entſchloſſen, ſeinen Wiedervergeltungsplan 
auszuführen, folgte Raoul ihr unverzüglich dahin 
nach und vernahm, daſelbſt angelangt, zu ſeiner 
innerſten Genugthuung, daß die Marquiſe anweſend 
ei, und wie damals in Nizza nicht nur für jeden 
Fremden von Rang und Stand ein jederzeit offenes 
Haus halte, ſondern auch als eine der gefeierteſten 
Schönheiten unter einer Menge von Kavalieren ſelbſt 
einen Prinzen von Geblüt zu ihren eifrigſten Ver⸗ 
ehrern zähle. Am nächſtfolgenden Tage lleß er ſich 
unter dem Namen eines Grafen Hugo de Broſſes bei 
der Generalin melden und fand eine glänzende Auf⸗ 
nahme. Der erſte Eindruck, den die Marqulſe auf ihn 
machte, war ein überwältigender. Raoul glaubte, nie 
ein ſchöneres und dabei anmuthigeres Weib geſehen zu 
haben. Ergriffen, berauſcht, verwirrt, geblendet und 
von den widerſtreitendſten Gefühlen bewegt, verließ 
er ſie, um noch an demſelben Abende voll der 
glühendſten Sehnſucht wieder zu ihr zurückzukehren, 
und nach Verlauf von noch nicht ganz vierzehn Tagen 
war auch er von den verführeriſchen und beſtrickenden 
Reizen, denen ſein unglücklicher Bruder zum Opfer 
gefallen war, beſiegt und unterjocht. Aber auch auf 
die Marquiſe hatte die glänzende Erſcheinung des 
jungen Kavaliers einen unauslöſchlichen Eindruck ge⸗ 
macht und mit einem unnennbar ſüßen Gefühle, das 
zum erſten Male ihre Seele mit nie gekannten ſeligen 
Schauern durchbebte, mußte ſie ſich geſtehen, daß 
Graf Hugo de Broſſes der erſte Mann jei, dem ihr 
Herz in voller Liebe entgegenſchlug. 

Raoul war ein zu feiner Kenner der Frauen, als 


ſonen der ſüdlichen Städte wegen der ſanitäts⸗ 
widrigen Zuſtände der Kaſernen in größter Gefahr 
befinden. Zahlreiche Militär⸗ und Civil⸗Arreſtanten 
ſeien in Folge der ſchlechten Wohnungsverhältniſſe und 
des verdorbenen Trinkwaſſers an der Cholera er⸗ 
krankt und geſtorben. 

Odeſſa, 14. Juli. Die Cholera iſt in Südweſt⸗ 
Rußland noch nirgends aufgetreten, ſie ſcheint ſich 
mehr die Wolga hinaufziehen zu wollen. Trotzdem 
ſind in Odeſſa alle nöthigen Vorbereitungen getroffen 
und es iſt ſtrenge Quarantäne gegen den Kaukaſus 
angeordnet. Im allgemeinen ſcheint die Epidemie 
keinen ſehr bösartigen Charakter zu haben — man 
darf eben den Schmutz der aſiatiſchen Städte nicht 
vergeſſen und ebenſowenig, daß in denſelben beinahe 
fortwährend Epidemieen herrſchen. 

Liſſabon, 14. Juli. Gegen hier einlaufende 
ruſſiſche und franzöſiſche Schiffe iſt von der Regie⸗ 
rung eine ſtrenge Quarantäne angeordnet worden. 

Bukareſt, 14. Juli. Die bulgariſchen Donau⸗ 
häfen verweigern allen fremden Schiffen die Landung 
wegen der Choleragefahr. 

Conſtantinopel, 14. Juli. Die Grenzbehörden 
wurden angewieſen, die Landbevölkerung nicht mit 
Lebensmitteln nach Batum und Kars zum Markt 
fahren zu laſſen. Zwei Kaufleute aus Bayzid, welche 
S fuhren, ſind dort an der Cholera er⸗ 
rankt 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 14. Juli. Heute Morgen nach 4 Uhr 
brach in dem Fabrikgebäude der Glashütte bei Legan 
Feuer aus. Als die Feuerwehr nach kaum einer 
Viertelſtunde mit den Spritzen, darunter der Dampf⸗ 
ſpritze, auf der Brandſtelle erſchien, waren bereits 
Arbeiter der chemiſchen Fabrik mit einer Spritze beim 
Löſchen thätig. Die Feuerwehr griff, wie die „D. Z.“ 
berichtet, das unter dem Dach ausgebrochene Feuer 
von zwei Seiten an, namentlich übte die intenſive 
Kraft der aus zwei Rohren der Dampfiprike ge⸗ 
ſchleuderten Waſſerſtrahlen ihre Wirkung aus und nach 
zwei Stunden gelang es, das Feuer, welches bereits 
aus mehreren Stellen des Daches emporſchlug, zu be⸗ 
wältigen. Das werthvolle Innere des Fabrikgebäudes, 
darunter der große Oſen, in welchem ſich für über 
20,000 Mk. Glaswaaren befinden, blieb gänzlich vom 
Feuer verſchont. Angebrannt und beſchädigt find nur 
das Pappdach und die darunter liegenden Balken und 
Sparren. Die Feuerwehr kehrte um 63 Uhr zur 
Stadt zurück. Eine Spritze und Bebleringdmden, 
ſchaft blieb auf der Brandſtelle zurück. 

* Dirſchau, 14. Juli. Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzer 
Herren Emil Philipſen und Robert Kuhnke in Krief⸗ 
kohl ausgebrochen. — Die anläßlich des Umbaues 
der hieſigen Maſtenkähne — bekanntlich wird dort⸗ 
ſelbſt eine Schlepp⸗Vorrichtung angebracht — ſeit 
dem 11. d. Mts. verhängte Kabuſperke iſt heute früh 
aufgehoben worden. 

* Thorn, 14. Juli. Durch Ertränken 5 der 
Drewenz ſuchte geſtern Abend, wie die „Th. 
ſchreibt, eine etwa 20 Jahre weibliche Perſon 15 der 
Nähe von Zlotterie ihrem Leben ein ſchnelles Ziel zu 
ſetzen. Zwei auf dem Felde beſchäftigte Arbeiter hör⸗ 
ten plötzlich, wie ein ſchwerer Gegenſtand ins Waſſer 
fiel und es dann im Waſſer plätſcherte. Als ſie hin⸗ 
zukamen, fanden ſie am Ufer liegend einen Damenhut 
und im Waſſer die Lebensmüde, der offenbar ihr Be⸗ 
ginnen wieder leid geworden war, denn ſie machte 
verzweifelte Anſtrengungen, wieder ans Land zu ge⸗ 
langen. Die Arbeiter reichten ihr eine Harke zu und 
ſo gelang es, die Selbſtmordkandidatin glücklich aus 
ihrer unangenehmen Lage zu befreien. Offenbar vor 
Scham ſchlug ſie ſich, ohne ein Wort des Dankes zu 
haben, eiligſt „ſeitwärts in die Büſche.“ 

[RJ Zempelburg, 14. Juli. Den Kerlen, welche 
am Sonntag den hieſigen Gendarmen ſo zerſchlagen 
haben, iſt man bereits auf der Spur. Es ſind zwei 
Stromer, die von dem Gendarm bis an den 
9 verfolgt wurden und dort denſelben an⸗ 

griffen. Von dem Gut Wilhelmsruh ſind jetzt 
14 Rentengüter von 30—120 Morgen ausgelegt. — 
Herr Pfarrer Gehlhar aus Soßnow iſt auf vier 
Wochen zu einer Ausbildung im Sanitätsdienſt nach 
Bromberg einberufen. — Die beiden Schulen von 
Lin denwald feierten geſtern im Wäldchen am Park 
ihr br deine mlt... TT „ ‚ Q ———ſff6—᷑᷑ —ͤ—— Sommerfeſt. 


daß es ihm hätte 1 können, welche Veränderung 
zu ſeinen Gunſten in dem Herzen der Marquiſe 
vorgegangen war, und was das abwechſelnde Erröthen 
und Erbleichen, ſowie der erhöhte Glanz ihrer ſchönen 
Augen, die ihn täglich wohlgefälliger betrachteten, für 
ihn zu bedeuten habe; aber je mehr er die unumſtöß⸗ 
liche Ueberzeugung gewann, daß die reizende Dame 
ſeine zärtlichen Gefühle erwidere, um ſo unglücklicher 
fühlte er ſich in einer Leldenſchaft, welche bald wider⸗ 
ſtandslos ſein ganzes Fühlen und Denken beherrſchte 
und in dem Maße zunahm, als er ſich derſelben mit 
Gewalt entziehen wollte. Der peinigende Gedanke 
an das Gelöbniß der Rache, welches er gethan hatte, 
verfolgte ihn unabläſſig unv trieb ihn faſt zur Ver⸗ 
zweiflung. So ſehr auch ſeine Liebe mit den be⸗ 
ſchönigendſten Gründen dagegen ſprach, eines ſtand 
feſt bei ihm: er konnte und durfte niemals das Weib 
zu dem ſeinigen machen, welches aus Uebermuth und 
Coquetterie ſeinen Bruder in ein allzu frühes Grab 
geſtürzt hatte. Doch es war zu ſpät. 

In einer zärtlichen Stunde hatte er, von ſeiner 
Leidenſchaft hingeriſſen, um die Hand der ehemals ſo 
tief Gehaßten und Verachteten geworben und das 
Jawort erhalten. Die Verlobung war in einem 
kleinen Kreiſe gefeiert worden und Raoul hatte ſich 
nie ſeliger gefühlt als an dem Abende derſelben. 
Doch ſchon der nächſte Morgen ſah ſeine Reue. Er 
fühlte, daß er niemals glücklich leben könne, ſo lange 
der Schatten ſeines Bruders, ein bleicher Mahner 
zwiſchen ihm und dem holden Weibe ſtand. Die 
Liebe zu dem Todten war nicht erloſchen, ſie kämpfte 
mit der nicht minder großen Liebe für die Lebende. 
Die Qual dieſer Tage war unbeſchreiblich: er war in 
ein Dilemma gerathen, das ſchlechterdings unlöslich 
En aus dem er keinen Ausweg ſah — keinen Aus⸗ 


ehe er fie aufgeben? Er konnte nicht. Weder 
ſeine Liebe, noch ſeine Ehre hätten es gelitten. Sollte 
er ſeiner Rache entſagen? Er hätte gleichzeitig die 
Liehe zu dem Geſtorbenen aufgeben müſſen und auch 
hier hatte die Mannesehre mitzureden, die ihm gebot, 
ſein Wort zu halten. Kein Wunder, wenn die 
Qualen der Seele auf ſein Aeußeres wirkten; er 
wurde finſter, verſchloſſen und zeigte ſich weniger em⸗ 
pfänglich für die Liebkoſungen der darüber troſtloſen 
Marquiſe, welche ſich die gar zu auffällige Umwand⸗ 
lung in dem Weſen des ſo heißgeliebten Mannes nicht 
zu enträthſeln vermochte und vergeblich nach der Ur⸗ 
ſache derſelben forſchte. Umſonſt vergoß ſie an ſeinem 
Halſe die bitterſten Thränen und beſchwor ihn mit 


=] Krofjanke, 14. Juli. Die diesjährigen Ernte⸗ 
fer beginnen hier den 18. Juli und währen bis 
zum 8. Auguſt. 

* Dt. Krone, 13. Juli. Ein Waſſerläufer zeigte 
geſtern Nachmittag vor einer großen ſchauluſtigen 
Menge ſeine Künſte auf dem Stadtſee. Er bediente 
ſich zweier Schuhe, welche, aus Blech hergeſtellt und 
mit Luft gefüllt, kleinen Kähnen gleichen und ihm ein 
ſicheres, wenn auch langſames Vorwärtsbewegen, 
jedoch nur bei ſtillem Wetter, geſtatten. 

* Konitz, 13. Juli. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der Beitritt zum Weſtpreußiſchen 
Städtetage beſchloſſen. Die Verſammlung bewilligte 
dann die Koften für die Errichtung eines Steige⸗ 
thurmes für die freiwillige Feuerwehr und einen Zu⸗ 
ſchuß von 300 Mk. für den Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
Verbandstag. 

* Pr. Stargard, 14. Juli. Folgende Bekannt⸗ 
machung des Gemeindevorſtehers eines unweit der 
Pr. Stargarder Kreisgrenze gelegenen Dorfes wurde 
der „N. Weſtpr. Ztg.“ heute vorgelegt, die wir wort⸗ 
getreu abdrucken: 

Bekantmachunchun 

Die Alle was haben nicht die Arbeits Kartte, 
die müßen ſich ſogleich melden Dienſtboten unter 
16 jahr über 16 jahr, mänlich und weiblich, Perſoneu 
anzugeben ſind die auch Einwohner, Tochter Sohn, 
wittw. ob fie woh in Arbeit find geweſen A) baar 
Geld b in Naturalien, Beköſtigung die Naturialbezüge 
1 die Dienſtboten wie lang in Dienſt ſind 2 wie viel 
die Taglon erhält und die alle Was ſind oben ge⸗ 
nant, wie viel Tag ſind in Arbeit, da muß jäder die 
was ſind ſie genant. Da muß jäder bei Dorfsdiener 
hingehen und im das alles vorſtälen und bis 15/7 90 
bloß 2 Tage hat zeit und am 15ten muß du mich 
das abgeben und währ das nich wird nicht hören 
Pr wird mit 1 Mark ſtrafe bezahlen 
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8 Drengfurt, 13. Juli. Im Laufe vergangener 
Woche fanden die Bewohner des Gutes P. auf der 
dortigen Feldmark einen Leichnam in aufrechter Stel⸗ 
lung vergraben vor; beim Pflügen war demſelben der 
Kopf abgeriſſen worden. Einige Bewohner wollen in 
dieſer Leiche diejenige eines ihrer Verwandten er⸗ 
kennen, der vor ſieben Jahren ſpurlos verſchwunden 
iſt und deren Recherchen ohne jeglichen Erfolg ge⸗ 
blieben ſind. 

* Königsberg, 14. Juli. Ein ſehr ſchlechter 
Scherz iſt am Dienſtag Abend dieſer Woche gegen 
einen Landmann aus Tannenkrug von mehreren jungen 
Leuten verübt worden. Der Mann hatte ſich mit 
ſeinem Fuhrwerke hierher zum Markte begeben und 
bemerkte bei der Heimfahrt, nahe dem Trenker Wald⸗ 
häuschen, daß ſich in der Ferne mehrere anſcheinend 
angetrunkene junge Leute auf der Chauſſee umher⸗ 
tummelten und ſogar Schüſſe abfeuerten, plötzlich aber, 
als ſie ſeiner anſichtig wurden, in der bereits einge⸗ 
tretenen Dunkelheit verſchwanden. Als ſich nun das 
Fuhrwerk der Stelle näherte, ſtürzten dieſe Menſchen 
unter Heulen, Schreien und Schießen, gleich einer 
Räuberbande, aus dem Roggenfelde und machten ab⸗ 
ſichtlich die ohnehin ſchon wilden Pferde ſcheu, welche 
nun durchgingen, auf einen Steinhaufen liefen, mehrere 
Chauſſeebäume umriſſen und endlich mit dem Wagen 
in den Chauſſeegraben ſtürzten. Dem Manne wurde 

von anderen Leuten bald Hilfe gebracht, und nun 

ſtellte es ſich heraus, daß ſich nicht nur die Pferde 
durch die ſpitzen Steine die Beine beſchädigt hatten, 
ſondern auch der Wagen und die eingekauften Waaren 
ſtark beſchädigt waren, der Mann ſelbſt ſich aber beim 
Fallen drei Finger der rechten Hand vollſtändig aus 
den Gelenken geriſſen hatte, ſo daß er ſich noch in 
derſelben Nacht hierher zurück zum Arzt begeben 
mußte. Zwei der Burſchen, die ſich in animierter 
Stimmung nur „einen Scherz“ erlaubt hatten, ſind 
aber von den zur Hilfe hecbeigeeilten Perſonen als 
Söhne von Beſitzern erkannt und bereits zur Anzeige 
gebracht worden. 

* Kamin, 13. Juli. Der Käthner Auguſt Gurke 
aus Obkaß fuhr vorgeſtern Abend den Arzt, welchen 
er zu ſeiner kranken Frau aus Kamin geholt hatte, 
wieder zurück. Auf der Heimfahrt kam ex in der 
Dunkelheit vom Wege ab und geſtern Vormittag 
wurde er von Feldarbeitern in einem Torfmoor der 
Feldmark Wordel todt unter dem Wagen, mit dem 
Geſichte im Moor liegend, gefunden. 

* Tilſit, 14. Juli. Heute morgen hat der 16 


jährige Sohn eines Arbeiters in Kallkappen ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Der 
junge Mann hatte um 5 Uhr früh Kaffee getrunken 
und ſich dann vor ſeinem Weggang zur Arbeit noch 
in den Stall begeben, angeblich um dort die Kaninchen 
zu füttern. Als ſein langes Ausbleiben auffiel, 
gingen die Eltern nach und fanden ihn im Stall 
erhängt vor. 
* Ragnit, 13. Juli. In Folge der lange an⸗ 
haltenden trockenen und kalten Witterung ſind die 
Weiden ſo mangelhaft, daß Kühe, die ſonſt 12—15 
Liter Milch täglich lieferten, kaum die Hälfte geben. 
Dabei iſt die Milch ſehr mager. Selbſtverſtändlich 
geht auch die Butterproduktion zurück, ſo daß die 
Lieferungen nach Berlin und anderen Großſtädten 
bedeutend eingeſchränkt werden müſſen. Beim 
Bau einer großen Scheune zu Eggeleningken ſtürzte 
eine Wand auf 6 Menſchen, von denen einige recht 
gefährliche Rippenbrüche und Kopfverletzungen davon⸗ 
trugen. Das Unglück iſt der Unvorſichtigkeit der Ar⸗ 
beiter ſelbſt zuzuſchreiben. — Am Dienſtag gingen 
dem Grundbeſitzer Mickoleit aus Maaswillen die 
Pferde durch. An einem Prellſtein wurde der Wagen 
zerſchmettert, und M. ſtarb bald an den Folgen der 
ſchweren Verletzungen, die er bei dem Sturz erlitt. 
Heydekrug, 13. Juli. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich am Abend des vergangenen Mon⸗ 
tages an der Fähre bei Ruß ereignet. Der Beſitzer 
„Haus G. wollte mit einem mit Heu beladenen 
Wagen auf die Fähre fahren, hielt aber das Gefährt 
zu viel nach einer Seite und fuhr mit einer ſolchen 
Wucht gegen einen an der Fährecke ſtehenden Prell⸗ 


ſtein, daß eine Achſe des Wagens brach und die auf 
dem Fuder ſich befindliche Frau des Arbeiters P. aus 
G. auf das Steinpflaſter geſchleudert wurde. Sie fiel 
dabei ſo unglücklich auf das Geſicht, daß das Naſen⸗ 
bein eingedrückt, die Oberlippe geſpalten und der linke 
Arm arg verletzt wurde. Der zur Stelle herbeige⸗ 
holte Arzt leiſtete der mit Blut überſtrömten Frau 
die erſte Hilfe; darauf wurde fie ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ſie den geſtrigen Tag beſinnungslos zu⸗ 
brachte. Lebensgefährlich ſind die Verletzungen nicht, 
aber immerhin wird die Frau gräßlich entſtellt bleiben, 
auch find die Gehörorgane ſo in Mitleidenſchaft ges 
zogen, daß möglicherweiſe Taubheit eintreten kann. 
* Goldap, 13. Juli. Die Ermittelung der 
Mauruſchat'ſchen Unterſchlagungen iſt vorläufig ab⸗ 
Der Fehlbetrag beziffert ſich auf 


geſchloſſen. 
Gedeckt wird er durch das mit Be⸗ 


74,846, 98 Mk. 
ſchlag belegte Vermögen des Mauruſchat im un⸗ 
gefähren Betrage von 25.000 Mk., die Reſtguthaben 
der Conten, welche dem Kreiſe zu gut kommen, in bis 
jetzt ermitteltem Betrage von 1104 Mk., während der 
Reſt mit 48,742 Mk. aus dem Reſervefonds zu ent⸗ 
nehmen ſein wird. Die ſeit 1890 noch umlaufenden 
Sparkaſſenbücher ſind bis auf 90 zur Reviſion vor⸗ 
gelegt. Unter dieſen 90 befinden ſich 53 Einleger, 
deren Conten noch offen ſtehen, die aber nicht zu er⸗ 
mitteln ſind, und deren Guthaben zum größten Theil 
dem Kreiſe zu gute kommen dürften. Bei 40 von den 
Büchern ſind Defraudationen vorgekommen in der 
Weiſe, daß in den Sparkaſſenbüchern höhere Einlagen 
gebucht ſind, als in den Kaſſenbüchern, oder daß in 
den Kaſſenbüchern größere Summen als Abhebungen 
vermerkt ſind, als in den Sparkaſſenbüchern. 

* Inſterburg, 14. Juli. Der Vorſitzende der 
oſtdeutſchen Binnenſchlfffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Herr Direktor F. W. Bumke aus Bromberg, iſt in 
Begleitung eines Beauftragten der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Herrn Morghen, heute hier eingetroffen, um die 


Segel⸗ und Dampfſchifffahrts⸗ forte ie 
Flößerel⸗ ⸗Betriebe in Oſtpreußen zu revidiren. 
Bei dieſer Reviſion werden die Un 


fall⸗Verhütungs⸗Vorſchriften und die Lohnbücher eine 
gehend geprüft. Von Inſterburg fahren die Herren 
nach Tilſit, Schmalleningken, Memel, Ruß, Agilla und 
Königsberg; von dort begeben ſich beide nach Weſt⸗ 
preußen, um auch dort die Schifffahrtsbetriebe im 
Weichſelgebiet zu revldiren. 

* Stolpmünde, 14. Juli. Eine ähnliche Ver⸗ 
giftung, wie fie kürzlich aus Königsberg berichtet 
wurde, iſt in dem bei Stolpmünde gelegenen Dorſe 
Lindon vorgekommen. Die Kinder eines dort wohnen⸗ 
den Eigenthümers hatten von dem ſüßen Saft der 
Blüthe des Goldregenſtrauches gekoſtet und es ſtellten 
ſich bei den Kindern alle Anzeichen einer Vergiftung 
ein. Durch ſofort We ärztliche Hilfe gelang 


tauſend Elden und mit den änderung! tauſend Elden und mit den ſüßeſten W Worten der] geleſen, als fie einen lauten Schrei ausſtoßend, ohn⸗ 


Liebe, ihr zu ſagen, was ihm fehle, ob ſie vielleicht 
ſeinen Unmuth verſchuldet, womit ſie ihn tröſten, 
helfen, zerſtreuen könne; umſonſt verſchwendete ſie die 
zärtlichſten Liebkoſungen, die das reizende, nur in 
ſeiner Liebe lebende Weib um ſo verführeriſcher mach⸗ 
ten; Raoul war durch nichts ſeinen finſter brütenden 
Gedanken zu entreißen und wurde noch verſchloſſener 
und zurückhaltender, als zuvor. So war ein Viertel⸗ 
jahr vergangen und der Tag der Hochzeit nahte heran. 
Den Abend zuvor hatte Raoul ſeine Braut noch ein⸗ 
mal beſucht, um ſie nach einem kurzen Aufenthalte, 
aber nicht ohne den zärtlichſten Abſchied von ihr ge⸗ 
nommen zu haben, wieder zu verlaſſen. Die Marquiſe 
befand ſich in einer unbeſchreiblichen Aufregung, ohne 
ſich jedoch die Urſache derſelben erklären zu können 
und verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Am folgenden 
Morgen hatte ſie ſich indeſſen vollſtändig wieder be⸗ 
ruhigt, und traf mit aller Sorgfalt ihre Vorbereitungen 
zu einer glänzenden Hochzeitstotlette. Da — die 
Stunde der Vermählung hatte bereits geſchlagen, 
wurde der bräutlich Geſchmückten ein Billet überreicht, 
deſſen kurzer Inhalt alſo lautete: 


„Madame! 
In dem Augendlick, wo Sie dieſe Zeilen er⸗ 
halten, weile ich nicht mehr unter den Lebenden. 
Erblicken Sie die Urſache zu meinem Tode in einem 
Gelöbniſſe, das ich vor etwa zwei Jahren an dem 
Grabe eines Unglücklichen that, dem vor Gram über 
die Liebe zu einer Dame, welche die ſeinige mit 
einer erheuchelten vergalt, das Herz brach. — 
Madame! Auch ich habe Sie gelebt, geliebt bis 
zur Anbetung, aber nicht glücklich, da meine Ehre es 
mir verbot, Sie zu lieben. Möge der Himmel mir 
verzeihen, daß ich Hand an mich ſelbſt legte; aber ich 
konnte nicht anders, weil ich ein kurzes Sterben 
einem langen Leben voll Selbſtverachtung vorzog. 
Es wird keiner weiteren Erklärung bedürfen, 
Madame, als Ihnen zu ſagen, daß ich den Namen 
de Broſſes nur angenommen habe, um mich Ihnen 
ungehindert nahen zu können. Mein wahrer Name 
it Raoul de Saint Cerniere, und Viktor de Saint 
Cerntere in Nizza war mein Bruder. Mögen Sie 
beim Empfange dieſer Nachricht einen Theil jener 
Qualen empfinden, die einem hoffnungsvollen jungen 
Manne das Leben gekoſtet haben. 
Raoul de Saint Cerniere.“ 


Die Marquiſe hatte das Billet noch nicht zu Ende 


mächtig zu Boden ſank. An demſelben Abend verfiel 
ſie in ein nervöſes Fieber, von dem ſie niemals 
wieder vollſtändig geneſen ſollte. Nach Frankreich 
zurückgekehrt, ſtiftete ſie mit ihrem ungeheuren Ver⸗ 
mögen ein Kloſter und nahm dann ſelbſt den 
Schleier. Sie lebte noch zwei Jahre und ſtarb, wie 
einſt der von ihr grauſam in ſeiner Liebe getäuſchte 
Viktor de Saint Cerniere, am gebrochenen Herzen 
und den Namen des noch immer Geliebten auf den 
erſtarrenden Lippen. 

Raoul war ſeinem Gelöbniſſe treu geblieben, aber 
er ſelbſt fiel ihm zum Opfer. Mit einem Terzerole 
hatte er ſich mitten durch das Herz geſchoſſen. Man 
fand ihn auf dem Sopha ſitzend, in ruhiger Haltung, 
die Waffe, mit der er die That vollbracht, noch in 
der krampfhaft geſchloſſenen Hand. Vor ihm auf 
dem Tiſche lag das Portrait Ninon's und das ſeines 
Bruders, letzteres im Tode, und wie eine kurze 
Unterfchrift bekundete, von ihm ſelbſt gezeichnet. Mit 
ihm erloſch der Name derer von Saint Cerniere; er 
und ſein Zwillingsbruder waren die Letzten ihres 
Namens und die Unglücklichſten. 


Vermiſchtes. 


HB. Berlin, 14. Juli. Das geſtrige Gewitter 
war das ſtärkſte in dieſem Jahre. Der heftige Regen 
hat einen außerordentlichen Schaden angerichtet. Die 
Feuerwehr wurde innerhalb zweier Stunden 32 
Mal gerufen. 

HB. Wien, 14. Juli. Der Bahnverkehr auf der 
Arlbergbahn iſt neuerdings unterbrochen worden, 
da in Folge des Regens Feldſtücke ſich losgelöſt haben 
und herabgeſtürzt ſind. Der Eilzug konnte nur bis 
Langer kommen und mußte von dort nach Innsbruck 
zurückkehren. 

HB. Genf, 14. Juli. Aus Chamonnis wird die 
noch unbeſtätigte Nachricht gemeldet, daß auf dem 
Montblanc eine Geſellſchaft von 17 Touriſten todt 
aufgefunden worden ſein ſoll. Da weitere Details 
fehlen, hält man dieſe Meldung für unglaubbaft. 

* In einem Reſtaurant in Hyeres fand ein Lie⸗ 
besroman einen tragiſchen Abſchluß. Die Beſitzerin 
des Reſtaurations⸗Lokales, eine junge, hübſche Wittwe, 
hatte ſeit drei Jahren mit einem ihrer Penſtonaire 
ein Liebesverhältniß. Dieſer Tage nun ſtürzte ſich 
der betreffende Penſionair in einem Anfalle von 
Eiferſucht auf die im Reſtaurations⸗Lokale befindliche 
Geliebte, und ehe es einer der anweſenden Gäſte ver⸗ 
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es, die Gefahr zu beſeitigen. Solche Fälle verdienten 
die weiteſte Beachtung, da es gerade auf dem Lande 
nur ſehr wenig bekannt zu ſein ſcheint, daß der Saft 
des Goldregens giftig iſt. 

* Bromberg, 14. Juli. Eine Belohnung von 
150 Mk. hat, nach dem B. T.“, der Lokomotivführer 
Mittelſtädt erhalten, weil er bei dem Okolloer Bahn⸗ 
unglück durch ſeine Geiſtesgegenwart größeres Unglück 
verhütet hat. — Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden iſt auf Vorſchlag des Vorſtandes der evangeli⸗ 
ſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt folgender Tarif für die 


Stiftung von Freibetten feſtgeſtellt worden. Das 
Stiftungskapital für ein Freibett im evangeliſchen 
Diakoniſſenhauſe wird auf 10,000 Mk. feſtgeſetzt. Der 


Stifter erhält das Recht, einen Kranken in dritter 
Klaſſe unter folgenden Bedingungen unterzubringen, 
daß 1) zur Zeit der Inanſpruchnahme ein geeignetes 
Bett frei iſt, 2) daß die Aufnahme Seitens des An⸗ 
ſtalts⸗Arztes befürwortet wird. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
16. Juli: Vielfach heiter, wolkig, friſcher 
Wind, warm und ſchwül. Strichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 


17. Juli: 


eiter, wolkig, warm Strichweiſe 
Gewitter. 


öige Winde a. d. Oſtſee. 


Für dieſe Rubrik no. Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 14. Juli. 
„Central⸗Verein weſtpr. Landwirthe.] Die 
Hauptverwaltung hat den Zweig⸗Vereinen mitgetheilt, 
daß ſie in der Perſon des Herrn Schöler, zur Zeit 
in Danzig, einen Beamten eingeſtellt habe, deſſen 
hauptſächlichſte Thätigkeit in der Förderung der weſt⸗ 
preußiſchen Rindviehzucht beſtehen ſoll. U. A. habe 
Herr Schöler die Aufgabe, ſämmtliche mit Vereins⸗ 
bezw. Staatsmitteln begründete Bullenſtationen einer 
jährlichen Reviſion zu unterziehen. 

* (Die Zwangsverſteigerungen] an Grund⸗ 
ſtücken weiſen nach der amklichen Zuſammenſtellung 
für das Jahr 1891 einen kleinen Rückgang gegen das 
Vorjahr auf, und zwar vertheilt ſich dieſer ausſchließ⸗ 
lich auf die landwirthſchaftlichen Grundſtücke, während 
in den Städten die Subhaftationen zugenommen haben. 
Es wurden im Ganzen 8707 Zwangsverſteigerungen 
vollzogen gegen 8720 in 1890, darunter von land⸗ 
wirthſchaftlichen Grundſtücken 4312 gegen 4703 in 
1890, alſo 8,3 pCt, weniger. Der Flächeninhalt der 
verſteigerten Grundſtücke belief ſich auf 87,201 Hektar 
gegen 76,894 Hektar im Vorjahre; er it alſo um 
10,307 Hektar oder 13,4 pCt. geſtiegen; es muß alſo 
eine erhöhte Zahl arößerer Grundſtücke verſteigert fein, 
als im Vorjahre. Trotz der Zunahme des Flächen⸗ 
inhalts der ſubhaſtirten Grundſtücke iſt der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 961,751 Mk. auf 852,413 ME, 
alſo um 11,4 pCt., zurückgegangen. Der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ Nutzungswerth iſt, zum Theil in Folge der Zu⸗ 
nahme der ſtädtiſchen Subhaſtationen, erheblich geſtiegen; 
er betrug 4,952,268 Mk. gegen 3,507,677 Mark im 
alſo 1,444,591 Mark oder 41,2 Prozent 


. (Rentengüter. Wie ſehr die Einführung des 
Inſtituts der Rentengüter einem vorhandenen Be⸗ 
dürfniß entſprach und wie ſehr gerade dieſe Form des 
Grundeigenthums den Wünſchen und Anſchauungen 
unſerer ländlichen Bevölkerung entſpricht, beweiſt die 
Thatſache, daß nach dem heutigen Stande der Arbeiten 
bei den Generalkommiſſionen die Zahl der ausgethanen 
Rentengüter mit Jahresſchluß ungefähr 1000 betragen 
wird. Gewiß ein überaus erfreulſches Ergebniß, wenn 
man erwägt, daß die Thätigkeit der Generalkommiſſionen 
und Rentenbanken in Rentengutsſachen jetzt erſt ſeit 
Jahresfriſt währt und neben der Generalkommiſſion 
in Bromberg, von welcher die meiſten Rentengüter 
ausgethan ſind, die Anſiedlungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen arbeitet, welche bekanntlich auch 
ihre Landſtellen weſentlich in Rentengutsform vergiebt. 
Auch bei der Anſiedlungskommiſſion bewährt ſich dieſe 
Form des Grundeigenthums ſo, daß ſie eine erhebliche 
Verſtärkung ihrer Anſiedlungsthätigkeit und demzufolge 
ihres Perſonals plant. 


nb 


hindern konnte, JJCCCCVCFCCCCCCCCCCcCCCCCCChTVTVTTCCCTCCTCTVTVCTCCVCVTVCVVTVCCCCTCCCCCCCCC er ihr mit einem großen 
Küchenmeſſer den Hals. Dann eilte er in das dritte 
Stockwerk des Hauſes und ſtürzte ſich durch ein 
Flurfenſter in den Hof hinab. Obwohl Beide noch 
Lebenszeichen von ſich gaben, verſtarben ſie noch wäh⸗ 
Wale 2 Transportes ins Spital. 

Trieſt, 14. Juni. Während eines furcht⸗ 
an Gewitters ſchlug der Blitz in Larigo bei 
Leoco in ein Haus und tödtete vor den Augen des 
19 7 — welcher ſelbſt verwundet wurde, vier jeiner 


Kinde 

HB. Cleve, 14. Juli. Nach einer zweiſtündi⸗ 
gen Rede beantragt der erſte Staatsanwalt Baum⸗ 
gard im Prozeß Buſchhoff die Freiſprechung 
des Angeklagten aus „Pflicht und Gewiſſen“; die 
Verhandlung habe die volle Unſchuld des Angeklagten 
ergeben. Buſchhoff ſei weder Mörder, noch Mitthäter, 
noch Mitwiſſer. 


HB. Fiume, 14. Juli. Auf dem neuen Dampfer 


„Hungarta“ der Ungariſch⸗croatiſchen Schifffahrts⸗ 


geſellſchaft platzte auf der Fahrt bei Noviglio, unter 


ſtarker Exploſion, ein Keſſelrohr. Ein Heizer und 


ein Maſchiniſt wurden getödtet, zwei Arbeiter ſchwer 


verletzt. Unter den Poſſagieren war eine große 


Panik ausgebrochen, welche ſich erſt legte, als ein 
zweiter Keſſel intakt gefunden wurde und die Fahrt 


nach Fiume fortgeleht werden konnte. 

HB. Havre, 14. Juli. 

geſtiegene Luftballon „Jupiter“ wurde in 
getrieben. Seitdem fehlt über ihn jede 
und es macht ſich die Befürchtung geltend, daß d 
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in den Kanal gefallenen Inſaſſen des Ballons er? 


trunken ſeien. 


weniger 4 


Hungersnoth hervorgerufen. Nicht 
und halb ver⸗ 


12,000 Perſonen lagern jetzt obdachlos 
hungert in der Umgegend der Stadt. 
ſind allerdings unterwegs. 


2 


Lebensmitteln 


ordnete die Regierung die Errichtung von e 


6 3 6 ende find bis jetzt 0 8 Erwach 


Der vorgeſtern hier auf⸗ 
Meer 


Nachrſee 


* Der Brand von Saint Johns hat elne 


Zufuhren 11 
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„(Einreichung der Geſchäftsberichte ſeitens 
Aktiengeſellſchaften ꝛc.“ Der vreußiſche Finanz⸗ 
miniſter hat in einem Erlaß darauf hingewieſen, daß 
juriſtiſche Perſonen, Aktlengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien, eingetragene Genoſſenſchaften 
und alle zur öffentlichen Rechnungslegung verpflich⸗ 
teten gewerblichen Unternehmungen vom 15. bis 30. 
September d. J. und fernerhin alljährlich ihre Ge⸗ 
ſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe, ſowie darauf be⸗ 
zügliche Beſchlüſſe der Generalverſammlungen der⸗ 
jenigen königlichen Regierung einzureichen haben, in 
deren Bezirk das Gewerbe betrieben wird. Gewerb⸗ 
liche Unternehmungen, die außerhalb Preußens ihren 
Sitz haben, aber in Preußen durch Errichtung einer 
Zweigniederlaſſung, von Fabrikations-, Ein⸗ oder Ver⸗ 
kaufsſtellen oder ſonſtwie einen ſtehenden Betrieb un⸗ 
terhalten, haben einen in Preußen wohnhaften Ver⸗ 
treter zu beſtellen, der für die Erfüllung aller nach 
dem Gewerbeſteuergeſetz dem Inhaber des Unterneh⸗ 
mens obliegenden Verpflichtungen ſolidariſch haftet. 

„Beurlaubung von Militärmannſchaften. 
Die General⸗Kommandos, namentlich in den öſtlichen 
Provinzen Preußens, haben anf höhere Weiſung die 
ihnen unterstellten Truppentheile aufgefordert, ange⸗ 
ſichts des Mangels an ländlichen Arbeitskräften wäh⸗ 
rend der Getreideernte möglichſt zahlreiche Mann⸗ 
ſchaften zu beurlauben. 

.* [Sommerfeft.] Der evangeliſche Männer⸗ und 
Jünglingsverein felert am Sonntag den 17. d. M. 
von Nachmittags 4 Uhr ab in Sansſouci ein Sommer⸗ 
feſt, zu dem auch Freunde und Gönner des Vereins 
eingeladen ſind. 

* [Eine Fahrt zum Weichſeldurchſtich] unter⸗ 
nimmt der hieſige Kaufmänniſche Verein am Freitag 
den 22. Juli per Dampfer „Anna“. Die Abfahrt 
erfolgt Morgens 73 Uhr. Alles Nähere iſt aus dem 
Annoncentheil unſeres heutigen Blattes erſichtlich. 

* (Gegen den Sonnenflich.“ Gegen dieſes in 
heißen Sommern oft vorkommende Leiden theilt ein 
franzöſiſcher Militärarzt folgendes einfache und leicht 
zu beſchaffende Mittel mit. Sobald die erſten 
Symptome der Erkrankung auftreten löſe man einen 
Eßlöffel voll Seeſalz in einem Eßlöffel Waſſer und 
tröpfle dieſe Miſchung dem Kranken in beide Ohren. 
a ſich ſofort ein angenehmes Wohlbehagen ein, 
np in kurzer Zeit die Entzündungs⸗ 

* Milzbrand.] Auf der Domaine Robacher⸗ 
Weiden iſt vorgeſtern plötzlich eine Kuh 5 Eigen. 
thümers Brandt in Horſterbuſch auf der Weide ver 
endet. Wie durch die thierärztliche Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt dieſelbe dem Milzbrand erlegen 
Die Vernichtung des Cadavers iſt angeordnet. i 

* [Die Ernte] hat auch in unſerer Provinz auf 
leichtem Boden bereits begonnen. So berichtet man 
uns aus Zempelburg und Krojanke, daß dort mit 
dem Roggenſchnitt bereits begonnen ſei. Das Ergeb⸗ 
niß der Roggenernte verſpricht ſowohl an Stroh wie 
an Erdruſch ſehr zufriedenſtellend zu werden. 

(Schwindler.“ Die Bewohner der Königs⸗ 
berger Vorſtadt ſind ſeit einigen Tagen von einem 
unterſetzten, etwa 35 bis 40 Jahre alten Menſchen 
heimgeſucht worden, der unberechtigter Weiſe Beiträge 
zum Neubau der Leichnam ⸗ Kirche ſammelt. Wir 
warnen vor dem Individuum. Er iſt mit defectem 
carrirtem Anzug bekleldet. 

JJ ͤ ⁵˙¹W²Wꝛm . Tstcher, 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Pe Geier Mode.“ Das neueſte Heft dieſes 
eliebten Blattes bringt wieder eine große Anzahl 
auserleſener Proben des Wiener Geſchmacks, und zwar 
5 in Toiletten für Damen und Kinder, als auch 
3 a Handarbeiten ꝛc. Der ungemein anregende 
ln iche Theil wird gleichfalls dazu beitragen, dem ge⸗ 
lungenen Hefte viele Freundinnen zu erwerben. 

— — — 

% Nenefte Nachrichten. 
ne ersburg, 14. Jull. Der Zar berief den in 
a m weilenden Ftnanzminiſter Wyſchnegradski 
1 e Unterrichtete Kreiſe bringen die Be⸗ 
aue aßregeln gegen die Choleragefahr zu⸗ 

Petersburg, 14. Juli. Der Pöbel 

14. 5 { 

8 Saratow am 10. Juli in Folge = es ik 
lerzte begraben die Kranken lebendig. Das Bolizet- 
bureau, die Wohnungen des Polizeimeiſters, der Aerzte 


und das Cholerahoſpital wurden geplündert, 17 Kranke 
davongeſchleppt, die Spitalbeamten und wer dafür 
galt, angegriffen und zwei Perſonen getödtet. Aus 
dem Lager requirirte Truppen feuerten, tödteten 3 
und verwundeten 4 Perſonen und ſtellten die 
Ruhe her. 

* Catania, 14. Juli. Drei Oeffnungen des 
Aetnas ſind in beſtändiger gefahrdrohender Thätigkeit. 
Es wird ungeheurer Schaden befürchtet, die Zer⸗ 
ſtörung mehrerer Ortſchaften iſt unvermeidlich. 


Special⸗Depeſchen 


de 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 15. Juli. Der Kaiſer wird den 
Flottenübungen bei Wilhelmshaven und Cux⸗ 
haven im Auguſt beiwohnen, und es ſollen 
dabei beſondere Landungsverſuche in größerem 
n e werden. 

erlin, 15. Juli. Die hieſigen Anar⸗ 
chiſten befürchten neue Hausſuchungen und 
geben deshalb die geplante Gründung einer 
anarchiſtiſchen Zeitung auf. ; 

Karlsruhe, 15. Juni. Die hieſigen 
Nationalliberalen beabſichtigen, eine Huldi⸗ 

Aaſteaten zum Fürſten Bismarck nach 
iſfingen zu unternehmen. 

Belgrad, 15. Juli. Hier herrſcht große 
Erregung, weil der Kapitän eines der Un⸗ 
gariſchen Staatsbahn gehörigen Schiffes beim 
Anlegen am ſerbiſchen Ufer auf halbwüchſige 
Burſchen geſchoſſen hat, welche den Dampfer 
mit Steinhagel empfingen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 15. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom 14.7. 15.7. 
3 ½ pCt. O 1 7 e Pfandbriefe. 96,20 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,40 96,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 9000 — 
4 pCt. . Goldrente 93,00 93,90 
Bester ank noten 201,15 201,10 
Oe 1 Banknoten 170,45 171,70 
Deutſche Reichsanleihe 107,10 105,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 07,00 | 107,10 
4 pCt. Rumäniie . | 82,20 82,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,00 | 106,60 


urs Don. a 14.17. 15.7. 
Weizen JuliAug. -. » : N... 171,20 | 173,00 
SERIE I RE 172,70 | 173,70 
Roggen: matt. | 
i, TEN TEEN 
BE DCh 170,70 177,00 
c SB le 21,40 | 21,40 
ee ee —, — — 
S BB er 49,70 50,30 
Spiritus 70er Zuli-Aug.. - .» .. . 35,00 | 35,20 


Königsberg, 15. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirttt. 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 39,00 „Geld. 


Danzig, 14. Juli. Getreidebörſe. 


Getreide, 


ae 1-0 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 1 onnen. 
Hochbunt und weiß 212—218 
gell 3 Re a ee 210 
NE 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 211 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſt. 
ruſſich Be 2 ine 5 191 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 152 
Sept.⸗Oet. h „ 164165 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 192 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 153 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 145 
Hafer, inländiſ cher 140 
Erbſen, inländiſ chte 170 
Rübſen, inländiſ chte 204—210 
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88 12,35 


einer zuverläſſigen Perſon in Pflege gegeben werd 

die ſie dafür zu hüten und * tolle für 2 bis 5 
Centimes Fleiſch und Milch zu kaufen hätte. Die 
Ausführung dieſes Teſtaments hat nun zu den 
größten Weitläufigkeiten Anlaß gegeben. Die Stadt 
wollte zuerſt das Legat nicht annehmen, weil ihr die 
daran geknüpfte Bedingung, die Katze als lebens⸗ 
länglichen ſtädtiſchen Rentner in ihren Haushalt einzu⸗ 
ſtellen, unwürdig und lächerlich vorkam. Schließlich 
ſagte man ſich aber, daß By doch nicht ewig leben 
werde, und beſchloß ſich den Bedingungen des 
Teſtaments zu unterwerfen. Zunächſt mußte ein 
Thlerarzt die Katze beſuchen und über ſie einen Be⸗ 
richt machen, aus dem man Alter, Farbe, Geſchlecht 
und die beſonderen Kennzeichen des neuen Penſionärs 
erſehen konnte, und hierauf trat der Ausſchuß der 
Stadtſchulen zuſammen, um einen Verpflegungsplan 


aufzuſtellen. Ein Mitglied, das von de i 

ausging, daß Müßiggang aller Laſter Anf, 
ſtellte den Antrag, daß man By nicht nur 
ernähren, ſondern ihm auch eine nützliche 
Thätigkeit zuweiſen ſollte. Es gäbe in den 
ſtädtiſcen Schulen viele Mäuſe, mit deren 


Wegfangen By in angenehmer und verdienſtlicher 
Welſe beſchäftigt werden könne. Darauf erwiderte ein 
anderer Redner, es ſei ſehr zweifelhaft, ob By ſich 
dazu hergeben werde, da ihr ja vertragsmäßig eine 
ſehr reiche Ernährung zugewieſen ſei. Außerdem 
habe es offenbar in den Abſichten der Erblaſſerin ge⸗ 
egen, daß By als wirklicher Rentner leben und nicht 
An Selten irgendwelcher Art herangezogen werden 
be e. Endlich aber jet es der Lichtſtadt, nachdem fie 
155 Teſtament einmal angenommen habe, nicht wür⸗ 
5 5 durch Ausbeutung des Katzenthiers die Anſtellung 
f ch Schulkatze erſparen zu wollen. Dieſe Anſicht 

ug durch, und es wurde nunmehr beſchloſſen, eine 
arme Familie ausfindig zu machen, der man die 
Katze anvertrauen könne. Wie viele werden ſich da 
melden! Hoffentlich laſſen fie ſich Empfehlungen von 
Deputirten geben, denn ſonſt haben ſie wenig Hoff⸗ 
nung, dieſen angenehmen und immerhin über 100 
Franken einbringenden Poſten zu erhalten. Sodann 
wurde ein Reglement aufgeſtellt, demzufolge in der 
d ohnung des Pflegers ein Regiſter aufzulegen iſt, in 
as ſich die Reviſoren elnzuſchreiben haben, die ſich 
dülmonatlich über das Wohlbefinden Bys zu erkun⸗ 
Di und feſtzuſtellen haben, ob die Katze noch lebt. 
c dommuſion ſchien es nicht für ein großes Un⸗ 
5 zu betrachten, wenn ihr Lebenslauf nicht lange 

hren ſollte, der Pfleger ſeinerſeits wird aber ſicher 


alles Mögliche thun, um ihren Erdengang nach Kräf⸗ 
ten zu verlängern, damit er die Penſion nicht verliert, 
die ihm durch ſein Pflegeamt zugefallen iſt. 
Kolumbus“ Admiralsſchiff, worauf der 
Entdecker ſeine erſte Fahrt über den Ocean machte, 
die „Santa Maria“, ſſt copirt worden, und dieſe 
Copie iſt vor einigen Tagen in Gegenwart von mehr 
als 10,000 beifallsfreudigen Zuſchauern im ſpaniſchen 
Hafen Cadiz glücklich vom Stapel gelaſſen worden. 
Die Koſten für die Ausrüſtung der „Santa Maria“ 
hat die ſpaniſche Regierung übernommen, während 
die Nachbildungen der beiden kleineren Schiffe, die 
das Admiralſchiff begleiteten, der „Pinta“ und der 
„Nina“, auf Koſten der Vereinigten Staaten ange⸗ 
fertigt werden. Man glaubt, daß die drei Schiffe 
am 3. Auguſt den Hafen von Palos werden verlaſſen 
können, alſo genau 400 Jahre nach der Abreiſe des 
großen Entdeckers. Die Kleineren werden an Bord 
eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes von Palos nach Ha⸗ 
bana auf Cuba gebracht werden. Dort erſt werden 
ſie ſelbſt in See ſtechen und unter eigener Flagge 
nach New⸗Nork abgehen, von wo aus ſie ſpäter die 
Fahrt nach Chicago fortsetzen werden. 
0 Ein Wolkenbruch ift am Dienſtag über die 
oralpen, beſonders über Schlierſee und Mlesbach 


niedergegangen. In Schlierſee und Ti f 
Wohngebäude vielfach beſchadtg 5 n D de e 


Brücke ſowie das Geleiſe einer Bergwerksbahn, eine 


Dampfſäge⸗ und Bade⸗Anſtalt fortgeriffen; der Berge | 8 


werksbetrieb iſt für mehrere Tage unterbrochen, der 
Bahnverkehr wurde bereits wieder hergeſtellt. Der 
geſammte durch den Wolkenbruch angerichtete Schaden 
wird auf eine halbe Million geſchätzt; ob Menſchen 
umgekommen find, it bisher nicht ſeſtgeſtellt. Wegen 
erneuten Steigens des Waſſers wurden Dienſtag 
Abend 50 Pioniere nach Miesbach entſandt. 
Während eines Orkans iſt nach einer Mel 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗ 
Ayres das argentiniſche Torpedo⸗Boot „Roſales“ 
an der Küſte von Uruguay gekentert. Die Offiziere 


ſind gerettet, jedoch iſt über das Schickſal der aus] D 


70 Mann beſtehenden Beſatzung nichts bekannt. Auch von 
dem Panzer „Almirante Brown“ und dem Kreuzer 
„Veintieino“, welcher die Route nach Spanien ein⸗ 
geſchlagen hatten, liegen keine Nachrichten vor. Man 
glaubt, daß dieſe Schiffe von demſelben Sturme er⸗ 
griffen worden ſind. 

* Ueber den Ausbruch des Aetnua, 


neuerdings wieder heftiger wird, welcher 


ſchreibt man: Der 


5 in Nord⸗Deutſchland. 


ſchaften am Fuße 


Gläubigen faſſen konnte, 


0 in Miesbach wurde | 6 
der Marktplatz überfluthet und die eiſerne Iden- 8 


Königsberger Producten ⸗Börſe. 
13, 1-14. 


Juli. Juli. Tendenz 
A Ph 
Weizen, hochb. 125 Pfd. | 204,00 | 204,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 187,50 188,00 behauptet. 
Gerſte, 107 —8 Pfd. 149,00 149,00 unverändert 
Ee er, feiner . . 149,00 150,00 feſt. 
rbſen, weiße Koch. 153,00 153,00 unverändert 
F 24 1 — 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
. Elbing, 15. Juli 1892. 

Die Haltung der maßgebenden Getreidemärkte war 
in dieſer Woche eine ſeſte. Hafer war namentlich ge⸗ 
ſucht und wurde beſſer bezahlt. 

Am hieſigen Markt hat ſich, betreffs Zufuhren, Kauf⸗ 
luſt und Preiſen nichts geändert. Von Rübſen waren 
bereits einige Poſten in recht guter Qualität an den 
Markt gekommen und ſind im Verhältniß zu den aus⸗ 
wärtigen Preisnotirungen bezahlt worden. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 128 ib. 211,80 (9,00), hellbunt 
131 Pfd. 216,50 (9,20), bunt 126 Pfd. 207,00 8,80). 
Roggen, 115 Pfd. 187,50 (1,0), 118 Pfd. 195,00 (7,80 
121 Pfd. 197,00 (7,90), 
Gerſte, kleine, Futter, 105 Pfd. 151,50 (5,30). 
7 755 nach Qualität 144,00 (3,60) bis 156,00 (3,90). 
übſen, nach Qualität 197,00 (7,10) bis 205,50 (7,40). 

N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd. 17990 ro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Spiritus markt. 
Danzig, 14. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,00 Br., —,— Gd., pro März kontin⸗ 


gentirt —,— Br., —,— Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
0,0 Br., —— Gd., pro März nicht kontingentirt 


2 Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. £ 
Stettin, 14. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 AM Konſum⸗ 
ſteuer 37,00, pro Juli-Aug. 34,80, pro Aug.⸗Sept. 35,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 14. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,70. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,90. Nele emahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 14. Juli, Morgens 8 Uhr. 


„ 


I 


5 Barom. a Temper. 
Stationen. 77885 Wind Wetter Celſius 
Chriſtianſundd 757 8 Nebel II 
— — 5 773 OSO [Regen 14 
Stockholm 756 WNW el 13 
aparanda 756 OSD edeckt 11 
ee 756 WNW wolkig 15 
oskau 758 SSW wolkenlos 17 
Cherbourg 757 NE bedeckt 15 
Sylt 753 O wolkig 15 
ambur 753 ſtill bedeckt 15 
winemünde 752 ſtill Regen 16 
Neufahriwail 753 SO bedeckt 18 
Meme 755 O heiter 18 
a. 756 WRW W halb bed. 14 
arlsruhe 755 SW wolkig 16 
München 756 W̃ wolki 15 
Berlin 753 WNW | bededt 15 
ien 753 Regen 15 
Breslau 753 NW Regen 1 
Nizza 754 NE wolkenlos 20 
Trieſt | 753 ſtill halb bed. 23 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Barometerſtände ſind allenthalben niedriger und 
ziemlich gleichmäßig; am niedrigſten iſt der Luftdruck 
Das Wetter in Central⸗Europa 
iſt veränderlich und nach ſtellenweiſe aufgetretenen Ge⸗ 
wittern und weitverbreiteten Regenfällen kühl. 

Deutſche Seewarte. 


Feinste Pariser Cunm-Speclataten. 


reisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
be Fe ni Einſendung von 20 3. in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


erſte Ausbruch erfolgte am Sonnabend Abend gegen 
9 Uhr. 1 5 en um dieſe Zeit in den Ort⸗ 
des Vulkans einige Erdſtöße, und 
wenige Minuten ſpäter erhoben ſich unter Donner⸗ 
gekrach aus den Kratern des Berges ungeheure 
Rauchwolken, die von Zeit zu Zeit durch gigantiſche 
Flammen erhellt wurden. Lava entſtrömte dem Vul⸗ 
kan am Sonnabend noch nicht; dagegen dauerten das 
unterirdiſche Brüllen und die Erdſtöße die ganze 
Nacht hindurch an. Sonntag früh erkannte man, 
daß ſich in der Volta Girolamo, einer Stelle des 
Berges, die von ſeinem Gipfel 10 Kilometer ſüdlich 
nach Catania zu liegt, mehrere neue Krater gebildet 
hatten, aus denen ſich zwei glühende Lavaſtröme her⸗ 
vorwälzten, die ſich mit beängſtigender Geſchwindig⸗ 
keit der Gemeinde Nicoloſi, einem Orte von un⸗ 
gefähr 3000 Einwohnern, näherten. Die ganze Be⸗ 
bölterung von Nicolofi bn 5 8 17 
ott nzuflehen. Da die nicht alle 
den een da ſo wurde die Meſſe auf 
dem Marktplatze geleſen. Am Nachmittag wurde der 
Lauf der Lava etwas zögernder, da ſich ihre alten 
Lavablöcke, die noch von dem Ausbruche des Jahres 
1886 herrühren, entgegenſtellten. Immerhin hatte 
der glühende Strom binnen ſechszehn Stunden 12 
Kilometer durchmeſſen, und es trennten ihn nur noch 
Kilometer von Nicoloſi. Bereits hat er einige 
elder und einen Kaſtanienhain zerſtört. Der Brand 
der alten Baumrieſen, die faſt alle zu gleicher Zeit 
euer fingen, bot einen in ſelner Furchtbarkeit groß⸗ 
artigen Anblick. Von den Erdſtößen, die ſich alle 
wei Stunden wiederholen, ſind beſonders die Dörfer 
iano de Vite und Roanna geſchädigt worden. 
„Zur Kataſtrophe von St. Gervais. Die 
Zahl der Todten von St. Gervals überſteigt 200, 
die Einzelheiten lauten gräßlich, auch wunderbare Ret⸗ 
tungen find vorgekommen. Ein geretteter Kurgaſt von 
St. Gervals erzählt: „Es war 2 Uhr vorüber; Je⸗ 
dermann im Gaſthauſe ſchlief. Da wurde ich plöͤtz⸗ 
lich durch ein furchtbares Toſen aufgeweckt, wie es 
ein Cyklon bei ſeinem Durchzug verurſachen könnte. 
as Haus ſchien von einem Erdbeben erſchüttert zu 
werden. 
ſtürzte ans Fenſter. 
in welcher die Badegebäulichkeiten ſtehen, war es 
ſtockfinſter, ſo daß es mir im erſten Augenblick un⸗ 
möglich war, mir vorzuſtellen, was eigentlich vorging. 
Ein ungeheurer Strom wälzte ſich ſchäumend und 
brauſend, mächtige Felsſtücke auf ſeinen Fluthen tra⸗ 
gend, aus der Schlucht heran. Ich fühlte, das Ge⸗ 


Ich zog eilig etliche Kleidungsſtücke an und 
In der tiefen Schlucht Montjoie, N 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Von der Sünde (Fortſetzung). 
eee 3 zu 
t. Marien. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
e den 19. Juli, Morgens 
hr: 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
an 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Kein Gottes dienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr, 

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Juli 1892. 
Geburten: Factor Carl Fitſch 
1 S. — Fabrikarb. Johann Hohmann 


1 * 

Aufgebote: Kaufmann Saly Bock⸗ 
Berlin mit Jenny Schneider⸗Elbing. — 
Schneidermeiſter Alb. Emil Ulrich⸗Elb. 
mit Maria Thereſe Eiſerwag⸗Brauns⸗ 
berg. — Schloſſer Wilhelm Neubert 
mit Anna Pohlmann. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme von Nah und Fern bei dem 
Ableben und Begräbniß meiner lieben 
Frau und unſerer guten Mutter ſprechen 
wir hiermit unſern innigſten Dank aus. 

J. F. Gerlach u. Söhne. 


Birkenbalsam-Seife, 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
ist wegen ihres vegetabilischen Ge- 
haltes die einzige Seife, welche sich 
gegen Mitesser, Pickelchen etc. be- 
währt hat und einen wunderbar zarten 

Teint erzeugt. 
ä Stück 50 Pfg. bei 
F. PaetzeiWwe., Schirmfabrif. 


Ich wohne jetzt 
Mühlenſtr. 19, 


Ecke Innerer Mühlendamm. 


Dr. med. Rubinski, 
pract. Arzt. 


bäude würde einſtürzen. Raſch ſchlüpfte ich zum 
Fenſter hinaus, um aufs Dach zu klettern. Eine 
Dame, die ſich in ein Leintuch gehüllt hatte, begegnete 
mir. Mit großer Mühe erklommen wir das Dach 
der an die Felswand angebauten Kapelle. Wir waren 
gerettet. Nun erſt konnte ich die ganze Ausdehnung 
der furchtbaren Kataſtrophe überſehen. Der Grand⸗ 
nant floß in gleicher Höhe mit den Badegebäuden, 
die den Wildbach überragen. Auf der andern Seite 
ſtanden fünf Gebäude an die Wände der Schlucht 
angeklebt. Der Strom hatte den Boden unter ihren 
Fundamenten unterwühlt. Das Waſſer und die 
Trümmer fliegen auf die Höhe des erſten Stockwerks, 
da ſtürzten drei Gebäude ein und verſchwanden zur 
Hälfte in dem Chaos von Geſchiebe und Trümmern, 
welche der Waſſerſchwall mit ſich geführt hatte. Nach⸗ 
dem das Unheil geſchehen war, zog das Waſſer vor⸗ 
über, der Arve entgegenſtürzend.“ — So raſch als 
möglich wurden die Rettungsarbeiten organtſirt, fie 
find aber ſehr ſchwierig, da die zerſtörten Gebäude 
theilweiſe im Schlamm der Bachſchlucht begraben 
liegen. Um zum Hotel zu gelangen, muß man bis 
an die Bruſt im Schmut waten. Aus dem Bade⸗ 
etabliſſement ſind über 80 Kurgäſte und Bedienſtete 
ertrunken. In Blonay find 8 Häuſer eingeftürzt 
und 35 Leichen gefunden worden. Im Spital von 
Sallanches befinden ſich ſieben Schwerverwundete. 
Bei St. Martin fand man in einer Scheune fünfzehn 
völlig nackte Leichname. Die einzigen Gegenſtände, 
die zur Erkennung dienen können, ſind die Eheringe. 
Oberhalb der Ortſchaft Cluſes hat man etwa 80 Leichen 
aus der Arve gezogen, die außerdem Möbel, aller 
Art Bettwerk und neue, grüne Gartenſtühle einherführte, 
auch Hüte kamen den Fluß daher geſchwommen. Bei 
St. Martin ſchwamm ein Mann einher, der noch auf 
1 Bett ausgeſtreckt lag. Es wird ſchwer halten, 
die Zahl der Opfer feſtzuſtellen, da viele Perſonen 
ſich flüchteten, ohne Nachricht zu hinterlaſſen. Die 
Fremdenliſte des Badehotels wurde vom Waſſer fort⸗ 
geriſſen und dann wieder aufgefunden, aber fie iſt 
vollſtändig unleſerlich. Die Opfer find meiſt Frans 
zoſen und Weſtſchweſzer, die Todten größtentheils ver⸗ 
tümmelt bis zur Unkenntlichkeit. Es wäre verfrüht, 
amen zu nennen. Die Kataſtrophe erklärt ſich in 
der Weiſe, daß ein See in einer großen Gletſcherſpalte 
ſich gebildet und deſſen Schwere das Los reißen eines 
Theiles des Gletſchers nach ſich gezogen hat. n 


Min. in. Min 2 Air Bin Air Mr Bin AA? 
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Anilin farben, * 
4 Pechfarben, > 
4 Auf bürstfarben, > 
4 Handschuhfarben > 


4 vw’: Bernh. Janzen.) 
— 


Kaufmünniſcher Verein. 
Freitag, d. 22. Juli er.: 


vr Zultl Ze 
zum Weichſel⸗Durchſtich 


per Dampfer „Anna“. 
Abfahrt 7½ Uhr Morgens. 
Ankunft in Siedlersfähre 12 Uhr. 
Beſichtigung der Arbeiten ꝛc. unter 
Führung eines der Herren Baubeamten. 


Mittagsſtation. 
Abfahrt vom Anlegeplatz: 
„Einlage“ 3 Uhr Nachm. 
Auf der Rückfahrt event. 1—1½ 

Stunde Aufenthalt in Tiegenhof. 
Ankunft in Elbing 10— 10% Uhr Abds. 
Fahrkarten, für Mitglieder 1 M., 
werden bis Mittwoch, den 20. Juli er., 
von unſerm Vorſitzenden ausgegeben. 


Der Vorſtand. 
HKHumst verein. 


Generalperſammlung 
am Sonnabend, d. 16. d. M., 
Nochm. 4 Uhr, 


im kleinen Saale des Caſino's. 

1) Bericht, 2) Vorſtandswahl, 3) 
Wahl der Kaſſenreviſoren, 4) Verlooſ— 
ung von 15 Kunſtwerken. 

Die Mitglieder werden hierzu ganz 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
een 


Gewerbe⸗Perein. 


Montag. den 18. Juli er.: 
Fahrt der Mitglieder 
nach Siedlersfähre. 
Abfahrt früh 4 Uhr per 
Eiſenbahn nach Danzig, Dampfer⸗ 
fahrt nach Siedlersfähre, Beſich⸗ 
gung der Durchſtichsarbeiten, 
Mittag, Rückfahrt über Weſter⸗ 
platte nach Danzig. 10 Uhr 
Abends Ankunft in Elbing. 
Billets für die ganze Fahrt 
incl. Mittageſſen à 4,50 Mark 
pro Perſon in der Buchhandlung 
von C. Meissner bis Sonnabend, 
den 16., Mittags. Spätere 
Meldungen werden nicht berück⸗ 


ſichtigt. 
Der Vorſtand. 
TN N 


Sommerfest. 
Sonntag, den 17. d. Mts., 
Miachm. 4 Uhr, 
feiert der 7 e Männer: 
und Jünglings⸗Verein in Sans- 
souci ein Sommerfeſt mit Muſik, 
Geſang, Declamation, Kinderbeluſtigung 
u. ſ. w. Freunde der Sache werden 
höflichſt eingeladen. 
Entree 20 0, Kinder in Begleitung 
Erwachſener ſind frei. 


Zu Ausflügen empfehle: Franzöſ. 


Sardinen mit ge große B. 


125 5, kleine B. 80 J, Rinderpökel⸗ 
zunge, fertig zum Aufſchnitt, pro B. 
3 M., Frühſtückszungen, pr. B. 140 4, 
Rinderpökelfleiſch, pr. 2 Pfd.⸗B. jetzt 
100 &, der beiten Marke Amour & Co. 
Otto Schicht. 


15. Juli bis 15. September er. 
halte ich meine Sprechſtunden 
nur Vormittags zwiſchen 9 u. 
1 Uhr. 
Elbing, den 15. Juli 1892. 
Heinrich, 
Juſtizrath. 


Torfſtich 
Gr. Wichern Rogalhan 


empfie 
Maſchinentorf per Mille 10 M, 
Stichtorf per Klafter 5 „ 
Beſtellungen für Elbing, per Mille 
13 M., nehmen entgegen: 
Herr G. Beckmann, Kl. Roſenſtr. 9, 
„ J. Rahn, Lange Hinterſtr. 40, 


nd Johanna Claassen, 
Aſchbuden 
per Neukirch, Kr. Elbing. 


8 Während der 
Gerichtsferien vom 
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Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz Nr. 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


Bi 
Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 

Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge— 
zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. , 


Section Danzig und Elbing c. 


In Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (offiziellen Organs der Allgem 


Radfahrer⸗Union) finden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler ; | 


Sportausſtellung folgende Notiz: 

„. . . . Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
unter welch' letzteren unſere Mittelbach'ſchen Proſilkarten unbeſtritten den 
allererſten Platz an Ausführung und practiſcher Verwendbarkeit einnehmen.“ 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Preiſe in der 


Vorſicht beim Einkaufe von 


2 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 
Inſectenpulver, denn ich habe 
b Zacherlin verlangt! .. Man 
rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 
jederlei Inſeeten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. — 1 M. 2 M. 

f Verkaufsſtellen: i 

in Elbing: bei Herrn Rud. Sausse, Alter Markt 49, 

„ „ " Rud. Popp Nachf., 
„ " 7 J. Staesz jun, 
187 1 Bernh. Janzen, 
„ Braunsberg: 1 Herm. Brückner, 


„Dirſchau: „ Emil Priebe, 
„ Marienburg: „ Herm. Hoppe Nachf., 
„ Mühlhauſen: . F. Brozat, 


Pr. Holland: 


Franz Elsner. 


14. Luxus- 


Pferde-Lotterie 


zu Marienburg Wpr. 
Ziehung am 14. Sept. 1892. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
verſendet das . f 

erlin W., 

Carl Heintze, Unt. d. Linden 3. 

Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 
Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferd., 
Halbwagen mit 2 Pferden, 
Kabriolet mit 2 Pferden, 
Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Coupé mit 1 Pferd, 
Parkwagen mit 2 Ponnies, 
geſattelte u. gezäumte Neitpf., 
Reit: u. Wagenpferde, 
in Summa 

7 compl. beſpannte Equipag. u. 
90 Reit⸗ u. Wagenpferde, ferner 

Der Verſandt der Louſe er⸗ 10 Gew. a 100 1000 M. W. 
folgt auf Wunſch auch unter 20 „ &_50=100 „ 
Nachnahme. I 500 ſilberne Dreikaiſer-Münzen u. 

Die lebloſen Gewinne werden franco] 1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
Porto und Speſen verſandt. Gebrauchs gegenſtänden. 


| Zur Verlooſung gelangen: 


S 2 —— 


[2 
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Spezial-Preisliste auf Wunsch. 


SISTTIIITTIIIITILIIIIIITITITIII III 
Ein adl. Gu 


Nr. 617. 


. Jandlung. 


mit angeſchwemmt. Niederungsboden, 1210 Mrg. gr. wovon 198 Mrg. Wieſe, 
100 Mrg. in 3 Fettweidegärten, ca. 900 Mrg. durchlaſſ. Ack. in höchſter Cultur, 


mit 85 Mrg. Weiz, 200 Rog. beftellt, 


welche min. 15 alte Schffl. pr. Mrg. 


liefern werden, 400 Schffl. Sommerung — große Futterernte beendigt. Leb. 
Invent.: 70 St. holl. Kühe, 1 Bulle, 60 Stück Jungvieh, 3 Jahrgänge; 11 engl. 
Horkſh. Zuchtſäue mit Zuzucht, 40 St. Holſteiner Mutterſchafe, 2 Kutſch⸗, 28 
Ackerpf., 12 St. 1⸗ u. 2jähr. Füllen, zwei 4jähr. gedeckte Stuten. Hocheomf, 
neue Wohnh., Ställe maſſiv m. Attika verſeh. Pfanndächer, maſſ. 4 etag. Speicher, 
Schmiede, Inſthäuſ. — Scheune Bretterbekleidung. Lage 1 M. Ch. Kreisſt, 3 
Kilom. Ch. vom Hofe bis Bahnh., feſte Hypoth., ift für den feſt. Preis v. 
280,000 R.:ME. mit 60 70,000 R.⸗Mk. A 

des väterl. Gutes zu verkf. Dampfdreſchapp. auch zum Mahlen u. Häckſelſch., 
Milchverw. Genoſſenſch. 6—7½ d pr. Lit., 90% Schleudermilch gratis zurück. 


H. Milthaler, 


x I 


Marienburger 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


14. Gross 


7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Conipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


„Anz. wegen Uebernahme 


Königsberg i. Pr., 
Schützenſtr. 3. 


iferdelotterie. 


Raucher u 


kaufen, wie zahlreiche Anerfennungs- 


Aach Vehler, 


ELBING, 
empfiehlt 

Portland-Cement 
Kalk 
Eisenbahnschienen (alte) 
Doppel LTräger 
Ziegel 
Dachpfannen oll. u. hieſige) 
Bieberschwänze 
Dachpappe 
Steinkohlentheer 
Kientheer 
Carbolineum 
Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Rohrgewebe _ 
Thonröhren (sgtafixte) 
Krippen-Schaalen (glafitte) 
Asphalt-Tröge (für Schweine) 


ſowie ſämmtliche anderen 


Baumaterialien 


und 


Speicher waaren 


zu billigſten Tagespreiſen. 


Paul Laaser, 


2 pract. Jahn⸗Arzt, Se 
Fischerstrasse 25 ll. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, J Tr. 


ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
fehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 

in Oranienbaum Anh. 


IMauchtabak 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4,.— 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung 2c. von 10 bis 
Mark. 


Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 

in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 

100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 

4—8 Mark. 


Junge Fäden 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wolff. 


„„! che Beer ar er 
Fun 20 Geichäftslocal u. Woh⸗ 

nung und Kl. Stromſtr. Wohnung 
zu vermiethen. Näheres daſ. Fiſcherſtt. 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn 


= 


0 


Zeitung enthält 
ausw. Abonnenten eine Beilage betr. 
Dr. Lahmann's 
Reform⸗Baumwoll⸗Kleidung 
(alleinige Niederlage hier bei 
M. Rübe Wwe.), 
auf die wir unſere geehrten Leſer h 
mit empfehlend hinweiſen. 


ier⸗ 


Die heutige Nummer dieſer 
für die 


1 


| 
„ 


Der Hausfreund. 


— Tigliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 164. 


Elbing, den 16. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
vo 


n 
9) Marie Widdern. 


Nachdruc verboten. 

Im Gegentheil! Sie geſtattete der Kleinen 
B fernerhin, freundliche Epiſteln an Herrn 
N zu ſchreiben. Nur unternahm ſie es 
fiche mehr, dieſelben an ihre Adreſſe zu be⸗ 
19 en. Wenn aber das Kind fragte: „Nun, 

as hat denn Onkel Gerhard geſagt, als er 
meinen Brief geleſen?“ erwiderte ſie trotzdem 
regelmäßig in frommer Lüge: „Er dankte und 
freute ſich, mein Liebling.“ 

„Will er aber auch meine Bitte erfüllen 
und zu uns herauf kommen?“ a 

„Vielleicht, Herzchen.“ 

„Nur vlelleicht?“ Die Kleine verzog das 
roſige Mündchen wie zum Weinen, aber ſie 
fügte ſich, kam von Zeit zu Zeit jedoch immer 
wieder mit der Bitte, der Onkel möchte ſie doch 
mit ſeinem Beſuch erfreuen. Endlich kam aber 
ſichd für Clemence der Tag, an dem ſie Ein⸗ 
Bot genug beſaß, um ſich zu ſagen: „Der 

l will mich nicht ſehen! Er ſcheut aus ir⸗ 
e welchem Grunde meinen Anblick ... Sie 
di r jedoch ſechzehn Jahr geworden, ehe fie zu 

eſer Erkenntuiß gelangte ; 
ve e ſchweren, mattblauen Seidenvorhänge 
in — hohen Spiegelfenſtern des Erkerſtübchens, 
a elchem Clemence mit Vorliebe weilte, waren 
ſonne zengezogen. Es wurde der hellen Sommer⸗ 
Da dadurch unmöglich gemacht, die junge 
kunftoo l. beläſtigen, welche an dem zierlichen, 
can 91 geſchnitzten Schreibtiſch ſaß, ohne mit 
Schoß rbeit beſchäftigt zu ſein. Die Hände im 
Clemeseegefaltet, ruhte die reizende Geſtalt 

fire 5 in den hellen Polſtern eines Seſſels. 
über den n Augen ſchauten ins Leere, während 
zarten Tu nen Geſichtchen mit dem gelblich 
denkens EN der Ausdruck ſchmerzlichen Nach⸗ 
die Awpeng Hin und wieder bewegten ſich 
dann n des Mädchens und leiſe tönte es 

ae ee 

niſſen ich di 5 nur wüßte, in welchen Verhält⸗ 


l 


ich heiße Cle 
weiß 1 mence Bornſtedt, und doch 
daß ich bine = Andeutungen der Mrs. Smith, 


lutsverwandte ihres Herrn bin.“ 


Die Hände des ſchönen Mädchens preßten 
ſich an die fieberiſch pochenden Schläfen. So 
ſaß Clemence minutenlang unbeweglich wie vor⸗ 
her. Dann hob ein tiefer Athemzug die junge 
Bruſt, und ſchnell das lauſchige Plätzchen ver⸗ 
laſſend, wandte ſie ſich mit haſtigen Schritten 
dem Ausgange des Gemaches zu, um die Räthin 
aufzuſuchen. 

Mit einem Buche in der Hand ſaß die 
Matrone behaglich in der Sophaecke, als Clemence 
zu ihr in das Wohnzimmer trat. Das ver⸗ 
ſtörte Ausſehen des jungen Mädchens erſchreckte 
dle Dame ſo, daß ſie von dem Polſter in die 
Höhe fuhr und der Eintretenden entgegen eilte. 

„Biſt Du krank, mein Herzblatt?“ fragte 
ſie zärtlich und ſtreichelte mit der Rechten das 
Geſichtchen des Mädchens, während ſich die rund⸗ 
liche, behäbige Geſtalt, die wie immer von einem 
ſchwarzen Seidenkleide umrauſcht war, auf den 
Zehenſpitzen erhob. 

„Krank? O nein, Tante! — Aber — mich 
quält eine Frage, die mir vorhin plötzlich ge⸗ 
W und nun nicht aus meiner Seele weichen 
will.“ 

„Eine Frage?“ 

„Ja, Tante! Die Frage nämlich —“ 
Clemence zögerte einen Augenblick. Dann lehnte 
ſie das dunkle Köpfchen an das Haupt der 
mütterlichen Freundin, und während es feucht 
zu ſchimmern begann in den ſchönen, dunklen 
Augen, kam es wie ein Hauch über ihre Lippen 
— „die Frage nämlich, wer ich eigentlich bin.“ 

„Clemence!“ rief die Räthin erſchrocken. 
Aber als ſie dann ein Wort zur Beruhigung 
hinzufügen wollte, erhob das Mädchen ab⸗ 
wehrend die Hände. 

„Suche mich nicht zu beſchwichtigen, Tante, 
die drückenden Gedanken wieder in den Schlaf 
zu lullen, die mir ja doch einmal kommen 
mußten!“ Und mit einem ſchluchzenden Laut 
die Arme erhebend, ſetzte das fremdartig ſchöne 
Geſchöpf hinzu: „Jedes hungernde Bettelkind 
auf der Straße, um deſſen abgemagerten Körper 
elende Lumpen ſchlottern, weiß, wer ſeine Eltern 
geweſen. Und ich — der man jeden Wunſch 
ſchon von den Augen ablieſt — die zu den 
Prätentionen einer Prinzeſſin erzogen wird, 
habe nicht einmal eine Ahnung davon, welchen 
Namen zu tragen ich die Berechtigung 
habe. Weshalb — um Gottes willen! — 
dieſe Geheimnißthuerei, wenn ſich nicht 


etwas ganz Entſetzliches hinter derſelben ver⸗ 


birgt?! Dafür ſpricht ja auch die Scheu Onkel 
Gerhards — der Widerwille, mich zu ſehen. 
Er der ſo edel, ſo groß denkt.“ 

„Clemence — Kind!“ unterbrach die Räthin 
hier die Worte der Aufgeregten. „Gieb Dich 
doch nicht derartigen Befürchtungen hin. Herr 
Bornſtedt iſt durch und durch Sonderling und 
lebt nur für ſeine Studien und die Armen⸗ 
pflege. — Hiermit allein haſt Du ſein eigen⸗ 
tümliches Benehmen gegen Dich zu erklären. 
Uebrigens weiß ich auch nicht, wer und was 
Deine Eltern geweſen. Das einzige, womit Herr 
Bornſtedt Deiner Herkunft erwähnt, als er mich 
vor fünfzehn Jahren aufſuchte, um mir die 
Stellung der Erzieherin ſeines Mündels anzu⸗ 
tragen, waren die Worte: „Sie dürfen f 
getcoſt dieſes Kindes annehmen, gnädige Frau, 
es klebt kein Makel an ſeiner Geburt, darauf 
gebe ich Ihnen mein Ehrenwort.“ Als ich 
mir dann aber noch ein paar ſchüchterne Fra⸗ 
gen erlauben wollte, erhob er ſich raſch und 
erwiderte: „Ich habe Ihnen geſagt, was Sie 
wiſſen müſſen, Verehrteſte. Befriedigen Sie 
dieſe Mittheilungen aber noch nicht, ſo — muß 
ich zu meinem Bedauern Abſtand davon nehmen, 
Ihnen nochmals die Bitte vorzulegen, nach 
meinem Hauſe überzuſiedeln.“ Ja, Kind — 
und da ſchwieg ich und ließ es mit dem bewen⸗ 
den, was mir der junge ernſte Mann geſagt, 
in welchem ich bald eine Perſönlichkeit ſchätzen 
lernte, von der man nur edle, großherzige 
Handlungen erwarten darf.“ 

Elemence neigte zuſtimmend das Köpfchen. 
Innerlich aber beſchloß ſie, trotz der Verehrung, 
die auch ſie für Onkel Gerhard hegte, doch 
jeden möglichen Verſuch zu machen, den Schleier 
zu lüſten, welcher über den erſten Tagen ihres 
jungen Lebens lag. Zu dieſem Behufe wollte 
ſie ſich zu gelegener Zeit vor allem nochmals 
an Mrs. Smith wenden und dieſe mit Bitten be⸗ 
ſtürmen, ihr alles zu ſagen, was ſie ſelbſt über 
ihre Herkunft wiſſe. 


* * 
* 


Es war dem jungen Mädchen genau bekannt, 
zu welcher Tageszeit Herr Bornſtedt die Woh⸗ 
nung verließ, um ſeinen einſamen Spaziergang 
zu machen. Vom Fenſter ihres Boudoirs aus 
hatte ſie der hohen eleganten Geſtalt des merk⸗ 
würdigen Mannes nur zu oft nachgeſchaut. 
Heute aber — es waren wenige Tage nach 
der voher beſchriebenen Scene vergangen — 
ſtand ſie ſchon eine Stunde vor der beſtimmten 
Zeit auf ihrem Beobachtungspoſten und blickte 
zur Straße nieder. Sobald Gerhard das Haus 
verlaſſen, wollte ſie ſofort hinuntereilen und an 
der Thür zur Parterrewohnung klingeln. 

In ihrer Ungeduld wurden ihr die Minuten 
zur Ewigkeit. Endlich jedoch hörte ſie die 
Gitterthür des kleinen Gärtchens zuſchlagen, 
und nun trat die hohe, breitſchultrige Figur des 
Onkels heraus. Wie immer ſchritt Gerhard 
Bornſtedt, ohne an der Villa in die Höhe zu 
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ſehen, die Straße hinab. Er wußte ja nicht, 
wie intereſſirt zwei dunkle Mädchenaugen zu 
ihm hinabſehen — ſich mühten, einen Blick 
un er den breitrandigen Filzhut zu werfen, 
welcher ſtets das bleiche Geſicht mit dem dunk⸗ 
len Vollbart beſchattete. Noch weniger ahnte 
er, was in der Seele ſeines jungen Schützlings 
vorging. Er fühlte ſich ja ſo alt mit ſeinen 
vierzig Jahren, daß er für Spott gehalten 
haben würde, wenn man ihm geſagt, das holde 
Kind dort oben am Fenſter — für deſſen Wohl⸗ 
ergehen er ſein Leben hingegeben haben würde 
— fände ihn ſchöner, ſtattlicher als jeden an⸗ 
dern Mann, der je an ihrem Fenſter vorüber⸗ 
gegangen 

Ste hatte ihm lange nachgeſchaut. Erſt als 
er um die Ecke der nächſten Straße bog, trat 
Clemence vom Fenſter zurück. 

„Er ſieht aus wie ein Gott,“ flüſterte ſie 
dabei, „der über die Sünde der Welt trauert!“ 
— Auch nicht im Entfernteſten kam es ihr in 
den Sinn, daß möglicherweiſe auch ein von ihm 
ſelbſt begangenes Unrecht dieſes edle Geſicht ſo 
bleich gemacht — den Zug des Schmerzes um 
feinen Mund gegraben haben könnte... 


* * 
* 


Mrs. Smith hatte ſoeben ihr frugales 
Frübſtück eingenommen. Nur noch ein Glas 
mit jenem leichten Bier vor ſich, wie es in 
Kronberg gebraut wurde, ſtudirte ſie, die große 
Hornbrille auf der Naſe, nun in einem mächti⸗ 
gen Zeitungsblatte, das auseinandergefaltet auf 
dem Tiſche in dem Wohnſtübchen der Alten lag. 
Es war ein engliſches Journal. Herr Gerhard 
hielt es aus Freundlichkeit für ſie, da die Lek⸗ 
türe deſſelben das einzige Vergnügen in ſich 
ichloß, nach welchem die brave Seele verlangte. 
— Mrs. Smith war nämlich in London ge⸗ 
boren und erzogen. Erſt als ſie ſich ver⸗ 
heirathete und die Geſchäfte des Mannes in 
der britiſchen Metropole auf keinen grünen 
Zweig kommen wollten, verließ fie London, um 
den Gatten, welchen ſie übrigens ſchon nach 
Jahresfriſt verlor, nach Auſtralien zu begleiten. 
Immer aber blieb ihr das lebbaſteſte Intereſſe 
für die Heimath und deren Herrſcherhaus. Ja, 
wenn ſie den Namen ihrer Königin hörte, unter⸗ 
ließ ſie es nie, einen Segensſpruch zu flüſtern. 
Auch heute hatte fie ſich wieder znerſt über das 
Wohlbefinden der Monarchin informirt und ſich 
aufrichtig darüber gefreut, daß ſich Ihr 


and. 

Eben wollte ſich nun Mrs. Smith zu einem 
andern Theil der Zeitung wenden, als ein leiſes 
Klopfen an der Thür ſie ſtörte. Die alte 
Dame fuhr betroffen zuſammen, da ſie nie Be⸗ 
ſuche empfing. 
„Herr Bornſtedt iſt ausgegangen,“ flüſterte 
fie kopfſchüttelnd, „und Trine, die Magd, pflegt 
doch ſonſt nicht jo beſcheiden zu ſein, ſich auf 
dieſe Weiſe anzumelden, ehe ſie zu mir eintritt. 


e 
Majeſtät noch immer bei beſter Rüſtigkeit be⸗ 
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Herr Gott, da klopft es noch einmal.“ 


Aufgeregt erhob M 
rs. Smith nun die 
ben debe in dem einfachen Hausrocke aus 
nach d erbezogenen Sorgenſtuhl und trippelte 
ſei gau Ausgange, um nachzusehen, wer da 
klein aum aber hatte ſie einen Blick in den 
des ö Flur geworfen, welcher die Gemächer 
an n von ihren beiden Zimmerchen 
ausſtec als ſie einen lauten Ruf des Schreckens 
eo Doch faßte fie ſich ſchnell wieder. 
. er liebe Miß,“ ſagte ſie nun mit ſanftem 
e e „Was um Gottes willen führt Sie zu 
a Sie wiſſen doch, daß mein Herr —“ 
groben braten den inne er zupfte an der 
nnenſchürze, welche in ſchneeiger 
Weiße - a Kleid able es 
Br en Zutritt zu den Parterre⸗ 
1 verboten hat,“ endete Clemence 
Smith ch die Worte der Alten. „Gewiß. Mrs. 
Ste mn das weiß ich! Und doch dürfen 
Bein 10 nicht zürnen, daß ich jetzt gekommen 
S chwelle 2 5 Dingen erlaube, über Ihre 
en. ige 
Fonen zu Ser Ich habe Wichtiges mit 
„Sp ommen Sie, Miß.“ 
at leiſe bebender Hand hatte die Haus- 
n das junge Mädchen in das Gemach 


hezog 
indem af = Platz.“ flüſterte fie dann, 
eigener Lehnſtuhl Sopha deutete, welchem ihr 
Gott, haben ah gegenüber ſtand. „Herr 
ſie noch e mich aber erſchreckt,“ ſagte 
ud mit de ie ſich ſelbſt wieder ſetzte. 
fuhr fie . Hand über das Geſicht gleitend, 
: „Nun ſagen Sie mir auch ſchnell, 
mir führt, Miß.“ 
Sie es ſo eilig, mich wieder los 
en?“ fragte das junge Mädchen. Und 
Rn = leiſes Weinen ausbrechend, hauchte 
ſich an elch ilürchterliche Erinnerungen müſſen 
Gerhard 5 ne erſten Lebenstage für Onkel 
geben, ih nüpfen, daß er ſo ſtrenge Ordre ge⸗ 
em Fer gene fern zu halten.“ 
den e!“ Die alte Frau war bei 
Vobe ac Worten ihres jungen Bates in die 
geben Sie ſi ch nicht ſolchen Betrachtungen 
Wos kümmert e rief ſie entſetzt. 
er ſo jung iſt und 


azu, vor dem liegt das Lebe 
. f n noch mit all 
ba lber Dag, i. l Sie ſich den Kopf 
auch nicht m 3 . 
Bee u 5 
e, Mrs. 
damit beruhi 
ch habe d 


zu werd 
plötzich 
55 


hards? Bisher habe ich mich auch hierin mit 
der Leichtfertigkeit der Kindheit gefunden. Jetzt 
aber will ich über alle mich angehenden Ver⸗ 
hältniſſe klar ſein und unter allen Umſtänden 
wiſſen, wer ich eigentlich bin. Das iſt der 
Grund, weshalb ich mir gegen die Erlaubniß 
des Onkels den Eintritt in das Parterre er⸗ 
zwungen habe. Sie kamen zugleich mit dem 
Onkel in Kronberg an — das wenigſtens hörte 
ich bereits aus Ihrem eigenen Munde — Sle 
haben wie er vordem in Auſtralien gelebt 
und gleich ihm in Adelaide gewohnt. 
So wiſſen Sie auch, in welcher ſonſtigen Be⸗ 
ziehung ich zu Gerhard Bornſtedt, meinem Vor⸗ 
mund, ſtehe, welcher Herkunft das Mädchen iſt, 
deſſen Pflegerin Sie auf der weiten Reiſe von 
Adelaide nach Kronberg geweſen?“ 

Mrs. Smith hatte abwehrend ihre Hände 
erhoben: „Um Gottes willen, Kind, woran 
rühren Sie! Herr du meine Güte, aber ich 
habe lange geahnt, daß dieſe Stunde 
kommen würde! Dennoch wagte ich nicht, 
Herrn Bornſtedt um Verhaltungsmaßregeln zu 
bitten! — Der arme, arme Herr!“ ſetzte ſie 
leiſe hinzu. Und ſich plötzlich wieder ge⸗ 
waltſam aufrichtend, legte ſie dem jungen 
Mädchen die Hand auf die Schulter; ihr 
dabei flehend in das aufgeregte Geſicht⸗ 
chen blickend, flüſterte fie: „Miß, Sie 
müſſen doch zugeben, daß Herr Gerhard be⸗ 
ſtrebt iſt, Ihnen das denkbar angenehmſte Loos 
zu bereiten. — Jeder Ihrer Wünſche wird er⸗ 
füllt, und Sie haben alle Veranlaſſung dankbar 
zu ſein. Das aber ſind Sie am meiſten, wenn 
Sie ſo wenig wie möglich nach Ihrer Herkunft 
forſchen.“ 

„So habe ich mich derſelben zu ſchämen?!“ 

„Das ſage ich nicht, mein Kind! Wenn Sie 
trotzdem nicht den Namen führen, der Ihnen 
gebührt — den Namen Ihres verſtorbenen 
Vaters, meine ich — ſo geſchieht das auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch der Frau, welcher Sie Ihr 
Daſein und auch den Schutz meines Herrn 
danken, nachdem der Tod die Augen derſelben 
geſchloſſen.“ 

Clemence neigte das Köpfchen. Dann aber 
hob ſie den Blick von neuem und ſchaute 
forſchend in das Geſicht der Alten. „Und wo⸗ 
durch fühlte ſich meine Mutter zu ſolchem 
Wunſch veranlaßt — oder richtiger, was gab 
ihr die Berechtigung, Onkel Gerhard mit meiner 
Perſon zu beläſtigen?“ fragte ſie, zitternd vor 
Erregung. 

Mrs. Smith blickte einen Moment ſtarr ins 
Leere. Sie kämpfte ſichtlich einen ſchweren 
Kampf mit ſich, ehe ſie erwiderte: „Für den 
erſten Theil dieſer neuen Frage weiß ich die 


in dieſer Angelegenheit geſprochen. Hoffentlich 
geben Ihnen meine Mittheilungen die alte 
Harmloſigkeit wieder, und Sie bleiben, was 
Sie vordem geweſen: das heiterſte, liebens⸗ 
1 5 Geſchöpfchen, welches je meine Augen 
geſehen.“ 

Clemence ſchüttelte den Kopf: „Nein, 
Mrs. Smith, damit iſt es jetzt vorbei! Dazu 
geben Ihre Aufſchlüſſe meiner Phantaſie viel 
zu viel Spielraum! — Er liebte meine Mutter,“ 
ſetzte ſie dann hinzu, „und meine Mutter hat 
ihm das Kind, welches ſie in der Ehe mit einem 
andern Mann geboren — zur Pflege und Er⸗ 
ziehung übergeben! Geht daraus nicht hervor, 
daß die Liebe Onkel Gerhards auch erwidert 
worden? — Ach, und wie könnte es anders 
geweſen ſein! Er iſt ein ſo edler Mann.“ N 

Mrs. Smith nickte. „Ja, ja“ — ſagte fie 
dann — „und ein liebenswürdiger — ein guter 
und ſchöner dazu. Schade nur, daß alle ſeine 
vorzüglichen Eigenſchaften keiner Frau zu gute 
kamen, welche —“ i 

„Wie meinen Sie das, Mrs. Smith?“ 
unterbrach das junge Mädchen die Worte der 
Matrone. 

„Nun, ich denke, was ich ſagte, wäre leicht 
zu verſtehen. Es ſollte mein Bedauern aus⸗ 
drücken, daß Herr Gerhard nicht geheirathet 
hat und auch wohl nie heirathen wird, obgleich 
er nur die Hand ausſtrecken dürfte und die 
Schönſte und Vornehmſte willigte ein, ihm an 
den Altar zu folgen.“ 5 

Clemence war plötzlich ſehr blaß geworden. 
Wie abwehrend ſtreckte ſie die Hände aus: 
„Onkel Gerhard heirathen? Welch ein 
abſurder Gedanke!“ klang es in ihrer Seele. 
Er hatte ihre Mutter geliebt und ſollte 
nun Gefallen an einem andern weiblichen We⸗ 
\en finden?! — Aber warum denn nicht? Nach 
ſo langen Jahren, warum denn nicht?! — Ein 
nie gekannter Schmerz preßte ihr die Bruſt zu⸗ 
ſammen bei dieſer Frage, ohne daß ſie ſich ſelbſt 
verſtand. 

Mrs. Smith hatte mit Blicken voller Ver⸗ 
wunderung auf das junge Mädchen geſehen. 
„Iſt Ihnen nicht wohl, Herzchen?“ fragte ſie 
jeßt. Die Gute dachte nicht im Entfernteſten 
daran, daß das junge Mädchen ſich anders als 
in der Weiſe eines dankbaren Gemüths für 
Herrn Gerhard Bornſtedt intereſſiren könnte. 
Für ſie war Clemence immer noch das Kind, 
welches ſie auf den Armen in dies Haus ge⸗ 
tragen. — „Iſt Ihnen nicht wohl, Herzchen?“ 
wiederholte ſie denn auch ganz harmlos. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Wiederauferſtehung des alten 
Rom. Ein ganz großartiges Project, das von 
dem Leiter des römiſchen National- Theaters, 
Eugenio Tibaldi, ausgeſonnen wurde, geht ſeiner 


Verwirklichung entgegen und wird auf der 
Chicagoer Ausſtellung zum erſten Male die 


Bewunderung der ſtaunenden Mitwelt erregen. 


Tibaldi hat den Plan gefaßt, die alte Roma in 


ihrer ganzen majeſtätiſchen Größe und in ihrer 


unerreichbaren und unerreichten Pracht und 
Herrlichkeit zu neuem Leben zu erwecken. Es 
handelt ſich nicht etwa um eines jener Dutzend⸗ 
ſchauſpiele, wie ſie auf modernen Ausſtattungs⸗ 
bühnen und in der Arena zur Darſtellung ge⸗ 
langen, ſondern um einen wirklichen hiſtoriſchen 
Wunderaufbau Roms und um eine Wiederer⸗ 
weckung feiner bedeutendſten Perſönlichkelten. Ti⸗ 
baldi will nicht zu Perrücken, gemalter Lein⸗ 
wand und Flittergold ſeine Zuflucht nehmen, 
ſondern die wahren Typen der ruhmreichſten 
Epoche der römiſchen Geſchichte vorführen und 
zu dieſem Zwecke die kräftigſten Männer und 
die ſchönſten Frauen der italieniſchen Landbe⸗ 
völkerung anwerben. Der Triumphbogen, 
unter welchem der Zug bindurchziehen wird, 
wird dieſelben Dimenſionen haben, wie die 
Bogen, welche als Wahrzeichen des alten Roms 
noch heute unſere Bewunderung wachrufen. 
Die Rennen der zwei- und vierrädrigen Wagen 
(biga und quadriga) werden in einem wirklichen, 
amphitheatraliſch gebauten Circus ſtattfinden, 
und auf den Tribünen und auf dem Podium 
wird als Zuſchauer ſitzen der Kaiſer mit ſeinem 
glänzenden Gefolge von Senatoren, Kriegern, 
Matroſen und Prieſterinnen der Veſta. Da 
wird man Saturnalien und Bacchanalien ſehen 
können, Sympoſia (große Trinkgelage) mit 
Harfen⸗ und Flötenſpielern, Tänzerinnen und 
Gauklerinnen, prunkvolle Leichenbegängniſſe, 
Gladiatorenſpiele, Triumphzüge, Hochzeitsfeier⸗ 
lichkeiten, Pferderennen, Corſofahrten, Opferfeſte, 


campirende Truppen, Cohorten auf dem Marſche 


u. ſ. w. Mehr als 800 Sänger, Komiker, 
Poſſenreißer, Muſiker werden ſich an dieſen 
Schauſtücken betheiligen, abgeſehen von dem großen 
Heer von Statiſten und Comparſen. Natürlich 
wird auch das nöthige Thiermaterial zur Stelle 
fein: Pferde, Elephanten und verſchtedene wilde 
Thiere. Die Verhandlungen Tibaldi's mit dem 
Hauptcomitee der Chicagoer Weltausſtellung ſind 
bereits zum Abſchluß gelangt. Der Baumeiſter 
Prof. Vazzani wird in Chicago einen Circus 
errichten, der 40,000 Zuſchauer faſſen ſoll. Von 


dem Circus werden ſich mehrere römiſche Straßen 


abzweigen, die von Häuſern und Geſchäfts⸗ 
räumen, in denen ſich das häusliche Leben des 
alten Rom abſpielen wird, flankirt werden ſollen. 


An einem See wird ein Hafen angelegt werden 


mit dreirudrigen Galeeren, Krlegsſchiffen, Säulen⸗ 
hallen u. ſ. w. Nach Schluß der Chicagoer 
Ausſtellung wird Tibaldi mit feiner Geſellſchaſt 


die Hauptſtädte Amerikas und Europas bereiſen. 
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